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Vorwort 

... ich gehe meinen Weg 

Theresia Vögerl Andrea Haas Christian Seitz Florian Karl Helena Winter  

D a s  R e d a k t i o n s t e a m 

Wie wichtig ist Euch unsere Hauszeitung? 

 
Seit vielen Jahren erscheint sie jährlich. Es kostet viel Mühe und Zeit neben dem Alltagsgeschäft 
die Hauszeitung entstehen zu lassen. 
 
Uns fällt auf, dass das Interesse der Mitarbeiter immer geringer wird.  
Oder täuschen wir uns? 
 
Würde es auffallen, wenn es die Hauszeitung in einem Jahr nicht gäbe?  
Würdet Ihr was vermissen? Freut Ihr euch auf das Erscheinen? 
 
Wie Ihr schon merkt, sind wir etwas gefrustet. Vielen Artikeln müssen wir hinterherlaufen, viele 
Artikel werden immer von den gleichen Leuten (teilweise auch von der Redaktion) verfasst. Wir 
von der Redaktion sollten eigentlich nur für das Aussehen zuständig sein, und nicht auch noch 
für das Schreiben… 
 
Wir wünschen uns für die nächste Ausgabe (die es auf jeden Fall wieder geben wird!) einen Bei-
trag von jeder Gruppe. Es müssen keine großartigen Sachen sein. Wir freuen uns über jeden  
Artikel. 
 
Ein riesiges Dankeschön an die Leute und Gruppen, die uns bei dieser Ausgabe schon unter-
stützt haben: Hr. Witte, Hr. Speck, Otto, Anna-Lena-Gruppe, David-Haus, Rosa-Gruppe, FS4,  
Nicole Fiehl, Florian Schaller, Ferdinand Jung, Marien-/Noah-Gruppe, Marianne Mischke,  
Bianca Mederer und Monika Roidl-Stephan. 
 
In diesem Sinne: Viel Spaß beim Lesen. Wir haben unser Bestes versucht und hoffen auf Euch! 
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Liebe Leserinnen und Leser ! 
 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Wirklichkeit des Lebens wahrzunehmen und zu be-
schreiben. Der Pessimist sieht immer schwarz oder zumindest grau in grau und schildert vorwie-
gend die negativen Seiten seiner Erlebnisse. Der Optimist dagegen hat ständig die rosarote Brille 
auf, findet alles ganz toll und neigt zu überschwänglichem Lob. Eine weitere Möglichkeit besteht 
darin, alles Leben distanziert und abgehoben zu betrachten und so unbeteiligt zu beschreiben, 
als sei man gar nicht dabei gewesen. 

Der Holnsteiner Hauszeitung geht es um alle diese Möglichkeiten oder um eine gedankliche oder 
gar wissenschaftliche Aufarbeitung von Erfahrungen nicht. Die Artikel, Beiträge und Bilder wollen 
vielmehr einfach und ganz unmittelbar am Holnsteiner Leben d.h. an den Erlebnissen der Be-
wohnerinnen und Bewohner bzw. der Beschäftigten teilnehmen lassen. Deshalb sind fast alle 
Texte so ungekünstelt und direkt wie die Menschen, die in Holnstein leben und arbeiten. Viele 
von diesen Menschen beherrschen die Kunst, einfach gegenwärtig zu sein und den Ablauf der 
Ereignisse und der Tage so zu nehmen, wie sie kommen. Nur der jeweilige Augenblick und die 
aktuelle Begegnung sowie die damit verbundenen Gefühle sind wichtig und wirklich. 

Und doch entsteht aus diesen vielen aneinander gereihten Momenten ein Gesamtbild einer bun-
ten und vielfältigen Wirklichkeit, in der es sich gut leben lässt. Sollte auf diese Wirklichkeit in 
nächster Zeit häufiger als in diesem Frühjahr die Sonne scheinen, werden ihre Farben noch hel-
ler und deutlicher zu leuchten beginnen. Das könnte und sollte uns alle zu einem Lächeln verfüh-
ren. Das ist mein Wunsch für Sie! 

 
Ihr... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grußwort 
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Seite 7 

Ein Sommerfest ohne ... 

... ich gehe meinen Weg 

Das Sommerfest 2009  war wie immer ein toller Erfolg. 

Mehr Besucher als in den letzten Jahren waren Gäste in der „Zeltstadt“ vor der Felsen-
Schenke. 

Das Wetter war wunderbar, obwohl es im Umkreis von Holnstein wiederholt regnete. 

Die „Tangrintler Musikanten“ begeisterten Alle mit ihrer ( richtigen) Volksmusik. 

Die Tombola war bereits nach ca. zwei Stunden ausverkauft. 

Beim Essen und Trinken gab es für Alle etwas passendes. 

Aber …es war ein außergewöhnliches Sommerfest. 

Ihr werdet euch alle fragen warum, und auch in der Überschrift  
ist bereits etwas angedeutet. 

JA… in diesen Jahrtausend war es das   

 

ERSTE  SOMMERFEST  ohne  O T T O . 

 

Ottos Sohn Jacob hatte an diesem Tag Firmung. 
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Seite 8 Erzähl mir vom Leben 

Die Schwestern der Regens –Wagner- Provinz sind in besonderer Weise mit dem Regens - Wagner-
Werk verbunden, da sie mit Regens Joh. Ev. Wagner 1847 begonnen haben, Menschen mit Behinde-
rung ihren Fähigkeiten entsprechend zu fördern, ihnen Arbeit und Heimat zu geben. In Regens Wag-
ner Holnstein haben sie von der Gründung 1881 bis 1993 gewirkt.  

Die jeweilige Provinzoberin ist aufgrund ihres Amtes Mitglied im Stiftungsrat der Regens – Wagner- 
Stiftungen. Am 11.09.2009 hat Generaloberin Sr. Ann Marie Friederichs die bisherige Provinzoberin  

Sr. Regitta Michel im Rahmen eines festlichen Gottesdienstes in der Christ–Königs-Kirche in Dillingen 
von ihrem Amt entpflichtet und Sr. Michaela  Speckner das Amt der Provinzoberin übertragen.  Die 
jeweilige Provinzleitung besteht nicht nur aus einer Person. Die wichtigen Entscheidungen werden im 
Rat getroffen.  

Sr. Michaela Speckner (Mitte), 
Sr. Doris Krieger (2.r) Provinzvi-
karin, Sr. Marietta Strobl (2.l), 
Sr. Ruth Gebhardt (1.l) Sr. Ve-
ronika Görnert (1.r)  

Ab 1. September 2009 bilden 
sie miteinander für 6 Jahre die 
neue Provinzleitung.  

 
Sr. Michaela Speckner war zuletzt 20 Jahre Gesamtleiterin von Regens Wagner Hohenwart.  

Die neue Provinzoberin bat alle Schwestern mit der Zusage aus dem Paulusbrief in die Zukunft zu 
gehen: „Ihr habt nicht den Geist der Verzagtheit empfangen sondern den Geist der Kraft, der Liebe 
und der Besonnenheit“. 

Zur Belustigung aller 
brachte eine Gruppe 
von Schwestern eine 
humorvolle Rück-
schau auf die Amts-
zeit von Sr. Regitta 
und symbolreiche 
Strophen für die Rei-
se der neuen Pro-
vinzleitung. 

Einen herzlichen Dank an Sr. Regitta Michel (siehe linkes Bild) und an 
ihr Leitungsteam brachte für alle Schwestern Sr. Ulrita Pirk zum Ausdruck 
und für die Regens-Wagner-Stiftungen Dir. Hans Appel.  

Wechsel in der Leitung der Regens-Wagner-Provinz 
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Seite 9 

Wachsen und Reifen - unser Franziskusfest 

... ich gehe meinen Weg 

Es hätte nicht besser passen können, dass der 
Gedenktag des hl. Franziskus, dem wir uns sehr 
verbunden fühlen ,gerade auf das Erntedankfest 
fällt. 

 

Und so feierten über 150 Menschen mit und ohne 
Behinderung miteinander dieses Fest, das auch 
unter dem Jahresthema „Wachsen und Reifen“ 
stand. Wie in der Natur musste auch bei Franzis-
kus der Glauben erst wachsen und reifen. Und 
wie dies P. Pius im Gottesdienst betonte, war der 
Same des Wortes Gottes bei Franziskus auf er-
tragreichen Boden gefallen. In vielen Kleingrup-
pen wurde so am Nachmittag gefeiert, gesungen 
und gebastelt. Den Abschlussgottesdienst gestal-
teten dann die Bewohner zusammen mit dem 
Chor „VielHarmonie“ aus Batzhausen, der alle 
Mitfeiernden immer wieder zu Begeisterungsstür-
men hinriss. 

 

Beim anschließenden gemeinsamen Imbiss klang 
das wunderschöne Fest in der Felsen – Schenke 
aus, bei dem es noch zu vielen schönen Begeg-
nungen kam. 
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Seite 10 

6 Firmlinge aus Seubersdorf zu Besuch bei den Anna-Lenas 

Erzähl mir vom Leben 

Am Donnerstag, den 08.04.2010 durften wir uns schon den ganzen Tag auf einen ganz be-
sonderen Besuch am Abend freuen. 

Pünktlich um 17.00 Uhr trafen die 6 Seubersdorfer Firmlinge, das sind Korbinian, Fabian, 
Laura, Elisabeth, Teresa und Alicia mit ihren Firmmüttern Carola und Claudia, bei uns ein. 
Als erstes erzählten wir den Firmlingen, wie wir heißen und was wir tagsüber so machen. 
Dann zeigten wir ihnen voller Stolz unser zu Hause, damit sie einen Eindruck gewinnen 

konnten, wie wir so leben. 

Anschließend haben wir uns gemeinsam im Gruppenraum an eine lange Tafel gesetzt. Denn 
die Firmlinge hatten alle etwas mitgebracht, und zwar die Zutaten für Pizza. Gemeinsam 
machten wir uns daran, die frischen Tomaten, Zwiebeln und Paprikas zu schneiden, sowie 
Salami, Schinken, Champignons und Ananas. Auch Käse und Tunfisch hatten die Firmlinge 
mitgebracht und natürlich das wichtigste, den Pizzateig und die Tomatensoße. Gemeinsam 
haben wir mit ihnen den Teig ausgerollt und 4 Bleche belegt, wie es uns gefallen hat. Das 

hat ganz schön Spaß gemacht. 

10 Minuten später, nachdem wir den Tisch gemeinsam gedeckt hatten, duftete schon al-
les nach der leckeren Pizza und wir schlemmten gemeinsam. Danach gab es noch Eis zur 

Nachspeise. Jeder durfte neben einem Firmkind sitzen.  
Das war toll und es war sehr lustig. 

 
Conny: „Dankeschön Firmlinge, dass ihr so leckere Sachen für die Pizza 
mitgebracht habt.“ 

Angela: „Schee wars!“ 

Gerti: „Bei mir hat Laura gesessen, mit der hab ich mich gut verstanden.“ 

Eliane: „Firmmutter Claudia und Korbinian waren neben mir gesessen. Wir haben eine 
ganz leckere Pizza gemacht!“ 

Claudia: „Mit den Firmmüttern Claudia und Carola und dem Fabian war es sehr lustig!“ 

Karina: „Schön wars! Am schönsten wars mit dem Fabian, der hat mir gezeigt, wie man 
den Pizzateig ausrollt.“ 

 
Liebe(r) Korbinian, Fabian, Laura, Elisabeth, Teresa, Alicia, Carola und Claudia, schön, 

dass ihr uns besucht habt! Wenn ihr Lust habt, schaut doch mal wieder vorbei! 
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Die Mitarbeiter feiern vorweihnachtlich 

... ich gehe meinen Weg 

Am 10. Dezember war es wieder soweit. Das Unmögliche wurde wieder einmal versucht –und 
auch möglich gemacht. Bald 300 Mitarbeiter sollten am Abend Platz finden, um die vorweih-
nachtlichen Gedanken unseres Chefs nicht zu verpassen. Dies war allerdings nur mit einem 
ausgeklügelten Plan möglich, den zuvor Herr Ott und Herr Karl entwarfen und auch des Öfteren 
verwarfen, um auch ja allen Kommunikationsbedürfnissen gerecht zu werden. 

Während Herr Witte letztes Jahr sein Augenmerk auf die Banken-
krise legte und die absurden Summen, die diese verschlang, kri-
tisch hinterfragte, kehrte er dieses Mal zu den weihnachtlichen 
Wurzeln des Festes zurück und philosophierte „Was er-warten wir 
eigentlich am Weihnachtsfest“. 

Musikalisch wurde die große Feier von Dieter Schweiger, Jochen 
Plank und Otto Scherübl mit besinnlichen Instrumentalstücken be-
gleitet. Im Anschluss wurde das Essen freigegeben,  das wie jedes 
Jahr großes Lob für unser gesamtes Küchenpersonal nach sich 
zog. 

Später gab es noch für jeden Mitarbei-
ter schöne Geschenke. Zu späterer 
Stunde lebte die Feier dann noch mal 
so richtig auf, als Herr Plank aus der 
WfbM seine „Mundharmonika-
Quetschn“ rausholte und das ein oder 

andere Lied der Vorweihnachtszeit widmete. 

Im Großen und Ganzen war es mal wieder eine sehr gelungene 
Feier, die eigentlich nur von 
der sich zuspitzenden Platz-
problematik überschattet 
wurde. 

Ob es 2010 dann auch wie-
der heißt, alle Jahre wieder 
… 

in der WfbM? 
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Treffen der Werkstatträte  

Seite 12 Erzähl mir vom Leben 

Am 18. Juni 2009 fand erstmalig ein Treffen von Werkstatträten von Regens Wagner 
statt. 

So waren dann auch Vertreter aus Michelfeld, Zell, Absberg, Lauterhofen und Burkun-
stadt zu Gast in Holnstein. 

Tagungsort war die Felsenschenke und so hatte man am Vormittag reichlich Gelegen-
heit zum Erfahrungsaustausch.  
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Seite 13 ... ich gehe meinen Weg 

Es interessierten vor allem die Urlaubsregelungen der einzelnen Werk-
stätten und die Handhabung von Weihnachtsgeschenken. Rege Diskus-
sion gab es über den Betriebsausflug in den einzelnen Werkstätten. Die-
ser ist wohl nicht überall so selbstverständlich wie bei uns. 

 

Am Nachmittag wurde die Werkstatt besichtigt und natürlich gab es 
auch einen Fototermin. 

„Wenn dann schon einer tödlich abge-
stochen wird und  dann noch 20 Minu-
ten singt…“ 

Preisfrage: Welches „Dingsda „ meint bzw. beschreibt 
Herr Witte ??? 

Die Oper 
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Seite 14 Erzähl mir vom Leben 

Vom Doppelhaus zur Gruppe Anna-Lena 

 

 

 

 

Ein Doppelhaus … sechs Bewohner … und viel Energie … 
Ein Bericht, wie unsere Wohngruppe entstand! 

An einem Abend im März letzten Jahres, Hilde und Bianca waren im Dienst, mussten wir, Eliane, Gerti, Claudia, Karina, Angela 
und Conny und mit den restlichen damaligen Walburga-Gruppen-Damen im Gruppenraum versammeln. Herr Ott war da, was uns 
nichts Gutes vermuten lies. Damals erzählte er uns, dass die Walburga-Gruppe, so wie wir jetzt da sitzen, aufgelöst wird, da das 
Haus für Pflegeplätze benötigt wird.  

Jeder musste dann Einzeln, oder in kleinen Gruppen ins Büro, um zu erfahren, was mit uns wohnungstechnisch geschieht. Wir 
mussten zu sechst ins Büro, und Herr Ott erklärte uns, dass das Haus in der Graf-Tilly-Straße leer steht und wir dort einziehen 
sollten. Claudia erzählt: „Gemischte Gefühle, etwas Angst, was auf einen zukommt und teils traurig.“, Eliane, Conny und Angela 
mussten weinen, war ihnen doch die Heimat „Walburga-Gruppe“ sehr ans Herz gewachsen. Gerti sagt: „Ich war etwas traurig, habe 

mich aber auch gefreut.“ Karina freute sich auch sehr. 

Allgemein war an diesem Abend und in den folgenden Tagen und Wochen die Stimmung aber eher schlecht, wir hätten einen 
ganzen See füllen können, so viele Tränen gab es. 

Nach dieser Nachricht, noch viel mit unseren Gefühlen, Sorgen, Ängsten, aber auch Freuden beschäftigt, sollte einiges an Arbeit 
auf uns zukommen. Am nächsten Tag machten wir gleich einen Ausflug mit Bianca nach Ingolstadt in den Möbelhof, dort durften 
wir unsere neuen Betten, Nachtkästchen und Schränke aussuchen, alles musste ja jetzt schnell gehen, den damals hieß es noch, 
wir sollen Ende Mai umziehen. 

Ganz wichtig war uns natürlich auch, so schnell wie möglich unser „neues Haus“ anzusehen, denn wir waren alle neugierig, wie 
es denn von innen aussieht und wer welches Zimmer bekommt. Damals war es noch komisch, alles war leer und kahl und irgend-
wie konnten wir uns das noch gar nicht vorstellen, dass man hier bald wohnen soll.  

Es mussten auch Gespräche mit unseren Eltern und Angehörigen stattfinden, damit die wissen, dass wir umziehen sollen. Die 
meisten sind dann sogar gekommen und haben sich unser neues Haus mit uns angesehen. 

Aber wir wollten auch nicht in irgendeinem Haus oder irgendeiner Gruppe wohnen, nein, wir wollten auch einen Namen. Den durf-
ten wir sogar mit aussuchen. Wir haben uns für den Namen „Anna-Lena“ entschieden! Hmm … jetzt interessiert euch sicher auch 
warum. Wir wollten einen Frauennamen, weil wir ja alle Frauen sind. Dann fanden wir, dass zu uns ein Doppelname gut passen 
würde, weil es ja ein Doppelhaus ist. So hat jetzt jede Hälfte seinen Namen und gemeinsam sind wir die „Anna-Lenas“. Anna-
Lena deshalb, weil uns der Name einfach am Besten gefallen hat.  

Dann kam eigentlich eine lange Zeit des Wartens auf uns zu. Der Umzugstermin wurde immer wieder verschoben. Irgendwann im 
Juni stand dann endlich ein Termin fest, der 27.07.2009. 

Jetzt konnten wir uns langsam ans Packen machen. Eine ganz schöne Arbeit, wenn man alle seine Sachen packen muss! Puhh! 

Die Nähstube war tagelang damit beschäftigt, unsere Wäsche umzumerken und die Hausmeister haben dann eine Woche vorher, 
am 20.07. schon viele Sachen und einen Großteil unserer eigenen Möbel in die neue Gruppe gebracht. Und wir hatten Urlaub 
mussten mit Tragen helfen. Außerdem mussten wir mit den Betreuern unsere neuen Möbel putzen, die in unseren Zimmer und 
die Allgemeinen, sowie dass ganze neue Geschirr und so spülen, dass war ganz schön viel Arbeit! 
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Einführungstag für neue Mitarbeiter 

Seite 15 ... ich gehe meinen Weg 

Dieses Jahr beginnt für insgesamt 27 Praktikantinnen, Zivildienstleistende und andere Mitarbeiter 
der Dienst bei Regens Wagner Holnstein. Seit vielen Jahren ist es Tradition diese mit dem Start 
des neuen Ausbildungsjahres in Form eines Einführungstages zu begrüßen.  

So war es auch am 17. September wieder soweit. Zu Beginn stellte Herr Witte, der Gesamtleiter 
von Regens Wagner Holnstein, die Einrichtung kurz vor. Im Anschluss gab es einen kurzen Aus-
flug in die Vergangenheit der ehemaligen „Mariahilfanstalt“ mit anschließender Führung durch die 
verschiedenen Bereiche unserer Einrichtung. 

Danach gab es ein gemeinsames Mittagessen, das in der Wirtstube der Felsenschenke einge-
nommen wurde. Anschließend trafen sich die neuen Praktikanten, um sich gegenseitig kennen 
zu lernen und wichtige Eckpunke ihrer Ausbildung zu erfahren. 

Leider habe ich in dem ganzen Stress zwischen Führung und dem Nachmittag mit den neuen 
Praktikanten das Fotografieren vergessen, so dass wir dieses Jahr leider kein Foto von den Neu-
ankömmlingen machen konnten. 

Ich wünsche trotzdem allen Mitarbeiten einen guten Start in ihr neues Beschäftigungsverhältnis 
und freue mich auf eine gute Zusammenarbeit! 

"Ich arbeite schon 20 Jahre bei Regens Wagner und 
wenn ich gewußt hätte, wie schön es hier ist, hätte ich 
schon früher an einer solchen Fortbildung teilgenommen"  
 
So begeistert war eine der Teilnehmerinnen nach dem 
Wochenende im Bayerischen Wald. Regens Wagner bietet 
die Fortbildung "Wohlfühlwochenende" für langjährige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schon seit ein paar 
Jahren an. 
 
Für jeden Teilnehmer war etwas dabei: Meditation, 
Nachtwanderung, Informationen über "Burn out", Wande-
rung der Männer auf den großen Arber - die Frauen gin-
gen lieber Shoppen - gemütliches Beisammensein, Zeit 
für sich und Zeit der Ruhe und Stille und natürlich das 
köstliche Essen im Kloster. 

Wohlfühlwochenende in Kostenz 
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Hallo zusammen, 

ich heiße Michael Strobl, bin 31 Jahre jung und wohne 
in Berching. Seit September des letzten Jahres bin ich 
als Bereichsleiter für die Förderstätte und unsere T-
ENE im Einsatz. 

Ich möchte mich heute bei euch allen kurz vorstellen: 

Studiert habe ich Sozialpädagogik an der Georg Simon 
Ohm Hochschule in Nürnberg. Während meiner Stu-
dienzeit habe ich meine „Brötchen“ an der Volkshoch-
schule in Neumarkt verdient und war auch unmittelbar 
im Anschluss dort beschäftigt. In dieser Zeit habe ich 
Jugendliche auf ihrem Weg durch eine Berufsausbil-
dung begleitet. Zu meinen Aufgaben gehörte es den 
Jugendlichen Praktika in Firmen zu suchen, finanzielle 
Angelegenheiten mit Ämtern zu klären, Bewerbungen 
und Vorstellungsgespräche vorzubereiten und durchzu-
führen und nicht zuletzt war ich Ansprechpartner für 
Betriebe, wenn es zu Problemen in der Ausbildung 
kam. 

Bereits während meiner Zeit bei der Volkshochschule habe ich nach Wegen gesucht, zukünftig 
wieder mit Menschen mit Behinderung arbeiten zu dürfen. Diese Möglichkeit hat sich dann auch 
bald bei den Jura Werkstätten e. V. in Neumarkt ergeben. Dort habe ich Mitarbeiter mit Behinde-
rung bzw. psychischer Erkrankung betreut, kurzum war ich der WfbM-Sozialdienst. 

Noch während meiner Probezeit als WfbM-Sozialdienst habe ich dann die Chance genutzt wie-
der zu den Wurzeln meiner Arbeit zurück zu kehren und mich bei der Regens Wagner Holnstein 
beworben. Seit September des letzten Jahres bin ich jetzt in der Förderstätte bzw. Tagesstätte 
für Senioren beschäftigt. 
 
Wenn ich dann grad nicht arbeite, verbringe ich viel Zeit mit Fischen. Mit Fischen bedeutet, dass 
ich viel Angeln geh, mich um meine Aquarienbewohner kümmere und nicht zuletzt esse ich auch 
gern die Fische, die ich erbeute (falls ich mal welche fange). Es dreht sich halt vieles um Natur 
und Wasser in meinem Leben. 

Als sportlich möchte ich mich nicht unbedingt bezeichnen, aber ab und zu mal joggen oder lange 
Waldspaziergänge mag ich sehr gern. Ach ja, nebenbei läuft bei Allem was ich tue meist Musik. 
Mein Musikgeschmack ist dabei recht breit gefächert: Rock, Reggea, elektronische Musik . . . 
was gefällt, wird gehört! Schürzenjäger, Hinterseher und Co. waren bisher eher selten dabei, 
aber vielleicht schaffts ja die große Fangemeinde der Regens Wagner mich doch noch eines Ta-
ges zu überzeugen ☺ 

Neue Förderstättenleitung 

Seite 16 Erzähl mir vom Leben 
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Romantischer Ausflug in der Vorweihnachtszeit 

Seite 17 ... ich gehe meinen Weg 

Die Rosa Gruppe hat in der Vorweihnachtszeit einen ganz besonderen Ausflug gemacht. 

Alle zusammen sind wir voller Vorfreude nach Berching zum romantischen und besonders schö-
nen Torturm gefahren und haben uns dort mit Frau und Herrn Delacroix zum Kerzenziehen ver-
abredet. 

Wir waren schon ganz neugierig, wie der Turm über der Bäckerei Plank, wohl von innen ausse-
hen wird. Nach kurzer Begrüßung, durften wir uns dann endlich im Turm umsehen und hörten 
ganz interessiert den Erklärungen von Frau Delacroix zu. 

Nach der kleinen Turmführung, erklärte uns Frau Delacroix, wie man aus einem Baumwolldocht 
und flüssigem Wachs, richtig schöne Adventskerzen herstellen kann. Wir alle waren sehr ge-
spannt. 

Hierzu mussten wir unseren Docht zweimal hintereinander in das flüssi-
ge Wachs soweit eintauchen, dass nur noch unsere Finger frei blieben. 
Das war gar nicht so einfach, wie wir feststellen mussten. Danach kam 
der Docht zum kurzen Trocknen an die Nagelwand, wo sich jeder eine 
Nummer aussuchen durfte, um dort seinen Docht aufzuhängen. Die 
Nummer war schon ganz praktisch, da unsere Kerzen am Anfang alle 
gleich aussahen und wir sie ja nichts verwechseln wollten. Ganz ge-
spannt beobachteten wir unsere Kerzen beim Trocknen und hörten dazu 
leise Weihnachtsmusik. Nachdem das Wachs etwas angetrocknet war, 
tauchten wir unseren Docht wieder zweimal in das Wachs und hängten 
ihn wieder genau an die Nummer zum Trocknen, die wir uns zuvor aus-
gesucht hatten. 

Dann versüßten wir unsere Wartezeit mit leckeren Plätzchen, Lebkuchen und Punsch. Der Vor-
gang des Wachseintauchens und der Trocknungszeit wurde so lange wiederholt, bis keine Plätz-
chen mehr übrig waren und nicht nur unsere Bäuche größer geworden sind, sondern auch unse-
re Kerzen eine richtig schöne Form bekommen haben. Damit unsere Kerzen noch schöner wur-
den, stempelten wir unter der Anleitung von Frau und Herrn Delacroix in das noch leicht weiche 
Wachs einen Weihnachtsstern und schrieben unsere Namen darauf. Es sind echt tolle 
Schmuckstücke daraus geworden. Voller Stolz fuhren wir dann wieder mit unseren Kerzen nach 
Holnstein, wo wir jede Woche eine neue Kerze angezündet haben. Das war ein echt toller Aus-
flug. 
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FS 4 im  WÖLPI-LAND 

Seite 18 Erzähl mir vom Leben 

    WIR -die FS 4-waren alle mit dabei 

AUF DIE PLÄTZE 

FERTIG  LOS!!!!! 

Na, findet ihr 

Renate und Vicky 

im Maul des  

Krokodils???? 

Unsere Anke hat sich hier versteckt ! 

Habt ihr sie schon entdeckt? 

…… 
Na, ob das Pferd 

mich wohl trägt!?! 
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Seite 19 ... ich gehe meinen Weg 

Unsere beiden Männer 
feuerten uns kräftig an 

Mit Limo und Brezen ging der Tag im 
Wölpi-Land zu Ende! 

So!  

Jetzt  

ist aber 

Schluß! 

P 

A 

U 

S 

E 

Ja bist du denn ver-rückt ge-worden! 

Nach hüpfen, turnen und viel Spaß ist eine PAUSE angesagt!!! 
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Betriebsausflüge der Werkstatt 

Seite 20 Erzähl mir vom Leben 

Dieses mal  war alles ganz anders . 

Nach den Varianten „wir fahren alle zusammen“ oder „jede Arbeitsgruppe fährt für sich“, wurden 2009 
sogenannte Interessensgruppen gebildet : da gab es den Ausflug für die dynamischen, “jungen wil-
den“ , aktiven und vergnügungssüchtigen—den Freizeitpark Geiselwind , die etwas gemütlicheren Ge-
nießer wagten sich auf Schiffchen von Berching nach Beilngries und nicht zu vergessen die ganz ge-
mütlichen und nicht mehr so flexiblen gestalteten einen ruhigen Tag in Holnstein. 

Im Vorfeld fanden sich also diese 3 Gruppen , trafen sich am Morgen in der Werkstatt und starteten 
dann in verschiedene Richtungen los: 

Wild und ausgelassen in Geiselwind 
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Hallo! Ich heiße Jochen Plank und bin 29 Jahre alt. 

Seite 21 ... ich gehe meinen Weg 

 
Ich stamme aus dem wunderschönen Golddorf  
Lupburg ;o) und wohne zur Zeit in Parsberg. 

Meine Hobbys sind: Theater spielen und bei der Band 
"MICHLSHAKE" Gitarre- und Mundharmonika spielen und 
singen. 
 
Seit Juli´09 bin ich mit Andreas Zrenner Gruppenleiter in 
der Metallwerkstatt. 

Vorher war ich bei der Fa. RFP in Parsberg viele Jahre als 
Werkzeugmechaniker und das letzte halbe Jahr nach der 
Meisterprüfung im Vertrieb tätig. 

Da ich voraussichtlich die nächsten 36 Jahre in Holnstein 
arbeiten werde, bin ich mir sicher, dass wir uns mal über 
den Weg laufen werden! ;o) Der Jochen wie er pfeift und zupft :-)  

Die Schifferlgruppe 

Die Holnsteiner-Gruppe hat vor lauter Entspannung doch glatt das Fotografieren  vergessen—
schön war es trotzdem ... 
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Seite 22 

In der T-ENE... 

Erzähl mir vom Leben 

Ausflüge 

Musik 

Singkreis 

Grillfe
st 

GÄSTE 

Besuch im Kindergarten 

F e i e r n 
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Seite 23 ... ich gehe meinen Weg 

... ist was los... 

Lieblingsplätzchen 

B e s c h ä f t i g u n g 

Briefe von Josefa 

Bilderausstellung 

SNOEZELEN 

   Bilder von 

Luise Wellner  
 * 16. 04. 1929 

+ 02. 03. 2010 

Briefe schreiben 

Schwimmbad 
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Seite 24 

Kleine Geschichten zum schmunzeln 

Erzähl mir vom Leben 

Arbeitsbegleitende Maßnahmen in der Werkstatt : Monika Roidl-
Stephan sucht alle Teilnehmer zusammmen um mit ihnen in die 
Förderstätte zum „Snoezelen“ zu gehen. Frau Sch. (Name von 
der Redaktion geändert) nimmt ebenfalls teil; 

Es dauert nicht lange da steht Frau Sch. plötzlich wieder in der 
Arbeitsgruppe. Die verwunderte Gruppenleiterin fragt sie was 
denn da los sei. Darauf Frau Sch.: „Ich bin wieder gegangen, 
denn da schlafen ja alle.“ 

Frau H. (Name von der Redaktion geändert )  aus der Werkstatt hat es furchtbar eilig: einen Termin 
in Ingolstadt und irgendwie hat sie vergessen ein Auto zu reservieren. 

Da gibt es ja auch noch die Autovermietung im Haupthaus. Also wird von Frau V.( früher Frau H.) 
bei der immer netten „Autovermietungangestellten“ Frau M. Pf. (Name von der Redaktion geändert) 
ein Auto bestellt.  

Unter Zeitdruck aber dennoch beruhigt steht Frau H. vor dem „Schalter“ der hauseigenen Autover-
mietung und erfährt freudestrahlend, dass das „Prunkstück“ sprich das neueste und schönste rote 
Auto mit den „drei Ringerln“ für sie bereit steht. 

 Frau H. wartet auf die Aushändigung des Schlüssels und Frau Pf. erklärt es gäbe bei diesem Mo-
dell keine Schlüssel sondern so eine Karte die man irgendwo reinsteckt (???) Na ja — Fr. H. fühlt 
sich (als ständige  Fahrerin von französischen und spanischen Autos) leicht überfordert . Fr. Pf. ver-
sucht ihrerseits einen technisch kompetenten Eindruck zu erwecken. Da Fr. H. gänzlich unbedarft ist 
kann Fr. Pf ihr Knowhow leider nicht vermitteln. 

...also das Auto mit „KEINEM-Schlüssel“ der irgendwo reinkommt. Fr. H. wie schon gesagt befindet 
sich unter Zeitdruck. Aber irgendeinen Schlitz für die Karte würde sich schon finden lassen. Fr. Pf. 
jetzt so richtig in ihrem Element fährt mit der  technische Einweisung fort. Das „Ringerl-Auto“ hat 
nicht nur „KEINEN- Schlüssel sondern auch KEINE Handbremse. Laut Fr. PF. drückt man beim Lö-
sen derselben irgendwie auf das Gaspedal ...Fr. H. weiter unter Zeitdruck… Fr. Pf. erklärt und Fr. H. 
ist versucht sie zu fragen warum sie ihren Job in der KFZ-Werkstatt eigentlich  aufgegeben hat. Der 
Zeitdruck wächst.. .Fr. Pf. Von ihrem Dienstgeber angewiesen das „Prunkstück“ nur an zuverlässige 
und wohl auch technisch kundige Personen (z.B. Bereichsleiter) weiterzugeben hat nun irgendwie 
den Eindruck, dass Fr. H. diese Vorgaben nicht erfüllt. Fr. H. erhält nun ein Auto mit Schlüssel und 
Handbremse. Eine weitere technische Einweisung gibt es nicht. 

Fr. H. fährt nachdenklich nach Ingolstadt: die Sparmaßnahmen scheinen nun auch in 
Holnstein spürbar zu werden– früher gehörten Klimaanlagen und Sitzheizungen zur 
Sonderausstattung von Autos heutzutage wohl Zündschlüssel und Handbremsen . 
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Seite 25 ... ich gehe meinen Weg 

Spaß-Seite 

Fritz fragt den Lehrer  
,,Kann man eigentlich bestraft werden, 
wenn man nichts gemacht hat?''  
,,Natürlich nicht!'', entgegnet dieser.  
,,Prima'', meint Fritz, ,,ich hab nämlich mei-
ne Hausaufgaben nicht gemacht!'' 

Eine Mutter bringt ihre Zwillinge Tim und Tom 
ins Bett. Der eine lacht und lacht, da fragt die 
Mutter: „Warum lachst du denn so viel?“. Dar-
auf antwortet er: „Du hast Tom zweimal geba-
det und mich gar nicht!“ 

„Das ist total gemein!“, beschwert sich der kleine 
Jan bei seinem Freund, „Ich bin zu Hause von 
fünf Geschwistern das Jüngste und muss immer 
die alten Klamotten der anderen abtragen.“ „Aber 
das ist doch nicht so schlimm.“, tröstet ihn sein 
Freund. „Und ob das schlimm ist, ich bin doch der 
einzige Junge!“  

Male das Bild in diesen Farben aus! 

1. Hellblau, 2. Orange, 3. Rosa, 4. Rot, 5. Grün, 6. Gelb, 
7. Dunkelblau, 8. Lila, 9. Dunkelbraun, 10. Hellbraun 

Witze, Witze, Witze 

M
an

da
la

 z
um

 a
us

m
al

en
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Grillfest in der Werkstatt 

Seite 26 Erzähl mir vom Leben 

Einen Tag vor Beginn des Sommerurlaubs,  
am 30. Juli 2009, wurde in den Werkstätten das  
traditionelle Grillfest gefeiert. Es wurde zwar nicht  
gegrillt, aber es gab was zu Essen und sonst war 
auch alles wie jedes Jahr.  
 
Pater Marian feierte mit uns einen Wortgottes-
dienst und anschließend gab es bei Essen und 
Trinken  
musikalische Unterhaltung von der Realschulband 
aus Beilngries.  
 
Trotz Finanz- und Wirtschaftskrise und damit ver-
bundenem Rückgang von Aufträgen hatte man 
Grund zu feiern, denn der Sommerurlaub stand vor 
der Türe und der Umfang der Arbeit war in den 
Werkstätten nicht so stark zurück gegangen als 
befürchtet. 
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Seite 27 ... ich gehe meinen Weg 

Johannifeier - Der Tag an dem das Feuer den Sommer bringt 

Ein paar Tage nach Johanni, am 26. Juni 2009  war es wieder soweit. Das Feuer 
zur Sonnwende  wurde entzunden. 
 
In diesem  Jahr in kleinerer Form an der Felsen-Schenke. Viele Bewohner und 
Mitarbeiter hatten wieder sehr viel Spaß. 
 
Für Essen und Trinken –GANZ  WICHTIG -  war auch 
bestens gesorgt. 
 
Ehrenamtliche „ Grillmeister“ sorgten bei durchwachse-
nem Wetter für ein gutes Bauchgefühl. 
 
Auch im Jahr 2010 wird wieder ein Johannifeuer ent-
zündet werden, dann aber  voraussichtlich wieder auf 
dem Butzenberg. 
 
Johannifeier—Der Tag an dem das Feuer den Sommer 
bringt 

Der Hubert wird’s schon richten!! 

„So a Bratwurstsemmel is scho was guads!“ 

„Ein unvergesslicher Musikant“ 

„Na  
hoffentlich 
brennt das 
Feuer dann 
auch gscheit!“ 

Die tolle Atmo-
sphäre unter 
der Linde und 
vor der  
Felsen-
schenke lies 
es ein richtig 
gemütliches 
Fest werden. 
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Florian`s Comic 

Seite 28 Erzähl mir vom Leben 



29 

 

Seite 29 ... ich gehe meinen Weg 

Bandprobe von Pausenlos 

Idee und Zeichnung von Florian Schaller 

 

Michael Strobl:“Ich grunz ja recht gerne, aber nur zu Hause“ 

Florian Karl: Mich hat meine Freundin eingefroren.“ 

Martina Sippl-Wagner: Ich hab bei Dir angerufen  und das 

Klingeln hat sich angehört, als ob nicht abgesperrt ist.“ 
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Seite 30 

Die neuen Holnsteiner ! 

Wie heiße ich? 

  

Maria Jäger 

Wie alt bin ich? 

  

Ich bin 52 Jahre alt. 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Dietfurt. 

Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite hier. 

Was ich mag: 

  

Meine Töchter, meinen Lebensgefährten 

Was ich nicht mag: 

  

Streit mag ich nicht 

Meine Hobbies: 

  

Im Garten arbeiten 

Meine Träume: 

  

-  

Wie heiße ich? 

  

Heiß Michael 

Wie alt bin ich? 

  

19 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Schelldorf, und wohne unter  

der Woche in der Raphael-Gruppe in Berching. 
Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite hier. 

Was ich mag: 

  

Musik 

Was ich nicht mag: 

  

Ärger kann ich nicht leiden. 

Meine Hobbies: 

  

Gitarre spielen. 

Meine Träume: 

  

Gut Gitarre spielen können. 

Erzähl mir vom Leben 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Seite 31 

Wie heiße ich? 

  

Annika Härtl 

Wie alt bin ich? 

  

Ich bin 21 Jahre alt. 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Wildenberg. 

 
Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite hier. 

Was ich mag: 

  

Abends gehe ich gerne weg und  

ich esse gerne Nudeln. 
Was ich nicht mag: 

  

Ich mag nicht, wenn mich jemand ärgert. 

Meine Hobbies: 

  

Musik hören und Computer spielen. 

Meine Träume: 

  

Ich möchte gut aufgehoben sein. 

Die neuen Holnsteiner! 

Steckbrief 

... ich gehe meinen Weg 

Wie heiße ich? 

  

Franziska Weiß 

Wie alt bin ich? 

  

Ich bin 20 Jahr alt. 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Daßwang. 

Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite im Berufsbildungsbereich. 

Was ich mag: 

  

Ich faulenze gerne und Esse gern Schweine- 

braten mit Knödel. Außerdem mag ich meinen 

Freund sehr gern. 

Was ich nicht mag: 

 

Mit meiner Mama streiten, morgens aufstehen. 

Meine Hobbies: 

  

Fahrrad fahren, Computer spielen, fernsehen 

Meine Träume: 

  

Ich möchte einmal alleine wohnen. 

Steckbrief 
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Seite 32 

Die neuen Holnsteiner! 

Wie heiße ich? 

  

Lea Bohren 

Wie alt bin ich? 

  

Ich bin 19 Jahre, werde dieses 

Jahr aber 20. 
Woher komme ich? 

  

Ich komme aus dem schönen Rheinland, 
und wohne jetzt in Breitenegg bei Breitenbrunn. 

Was mache ich hier? 

  

Arbeiten 

Was ich mag: 

  

Reiten, mein Pferd Brella, PC spielen,  
Lesen, TV schauen 

Was ich nicht mag: 

  

Den bayerischen Winter und den vielen Schnee!  
Zu viel Hektik und Tumult mag ich auch nicht. 

Meine Hobbies: 

  

Reiten 

Meine Träume: 

  

—- 

Wie heiße ich? 

  

Sebastian Pfaller 

Wie alt bin ich? 

  

18 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Schweigersdorf. 

Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite hier. 

Was ich mag: 

  

Ich gehe gerne Schwimmen,  
und mag das Essen hier. 

Was ich nicht mag: 

  

Ärger kann ich nicht leiden. 

Meine Hobbies: 

  

Fernseh schauen und Computer spielen. 

Meine Träume: 

  

Mir fallen keine Träume ein. 

Erzähl mir vom Leben 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Seite 33 

Wie heiße ich? 

  

Daum Ludwig 

Wie alt bin ich? 

  

Es ist kein Geheimnis—ich bin 53 Jahre. 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Berching—geboren in 
Erasbach. 

Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite und erhole mich :) 
Dumm schaun auch manchmal. 

Was ich mag: 

  

Ich mag Pflanzen und die Natur recht gern. 

Was ich nicht mag: 

  

„Gscheiderle“ (Klugscheißer) 

Meine Hobbies: 

  

Pflanzen, Blumen, Garten, Hunde 

Meine Träume: 

  

Mein Traum ist, wieder gesund zu werden! 

Die neuen Holnsteiner! 

Steckbrief 

Steckbrief 

... ich gehe meinen Weg 

Wie heiße ich? 

  

Michael Bacherl 

Wie alt bin ich? 

  

27 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Ich komme aus Pondorf und wohne 
auch zu Hause. 

Was mache ich hier? 

  

Ich arbeite hier. 

Was ich mag: 

  

Ich mag Zwieback. 

Was ich nicht mag: 

  

Ich mag keinen Ärger. 

Meine Hobbies: 

  

Musik hören, Keyboard spielen, Computer spielen. 

Meine Träume: 

  

Ich habe keine Träume. 
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Seite 34 

Die neuen Holnsteiner! 

Erzähl mir vom Leben 

Wie heiße ich? 

  

Koller Andreas 

Wie alt bin ich? 

  

23 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Ich wohne in Stauf bei Neumarkt. 

Was mache ich hier? 

  

Nett Leute in der FS3 kennen lernen! 

Was ich mag: 

  

Tiere: Katzen, Hunde, Pferde  
Essen: Fisch, Hase, Nudeln 

Was ich nicht mag: 

  

Affen 

Meine Hobbies: 

  

Kochen mit Hans, Fernsehen, Lesen, Reiten 

Meine Träume: 

  

Mit der Umwelt besser verständigen können, selbst Es-
sen und trinken, eine Freundin haben 

Wie heiße ich? 

  

Kraus Philipp 

Wie alt bin ich? 

  

21 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Holzheim 

Was mache ich hier? 

  

Mich von 11 Frauen anhimmeln lassen :) 

Was ich mag: 

  

Musik, Zuwendung, Unterhalten werden,  
Besuch bekommen 

Was ich nicht mag: 

  

Körperpflege an mir 

Meine Hobbies: 

  

Summen, brummen, Spaziergänge 

Meine Träume: 

  

—- 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Seite 35 

Die neuen Holnsteiner! 

... ich gehe meinen Weg 

Wie heiße ich? 

  

Wagner Helmut 

Wie alt bin ich? 

  

36 Jahre  

Woher komme ich? 

  

aus dem Christophorus-Heim 

in Neuendettelsau  

Was mache ich hier? 

  

Im Haus David wohnen und in der  
Tagesbetreuung für Autisten arbeiten  

Was ich mag: 

  

Dass ich im Haus David wohne und Äpfel  

Was ich nicht mag: 

  

Da fällt mir nichts ein  

Meine Hobbies: 

  

Ausflüge machen, spazieren gehen und Fernsehen  

Meine Träume: 

  

Eine gute Langzeitlösung für die Arbeit  

Wie heiße ich? 

  

Schönweitz Bettina 

Wie alt bin ich? 

  

Ich bin am 19.05.1989 geboren, also 21 Jahre. 

Woher komme ich? 

  

Mühlhausen/Greiselbach 

Was mache ich hier? 

  

Am liebsten liege ich auf dem Wasserbett. 

Was ich mag: 

  

Die Beatles anhören!, Schokolade 

Was ich nicht mag: 

  

— 

Meine Hobbies: 

  

Ich habe keine Hobbies. 

Meine Träume: 

  

— 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Die neuen Holnsteiner! 

Erzähl mir vom Leben 

Wie heiße ich? 

  

Moser Manuel 

Wie alt bin ich? 

  

21 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Parsberg 

Was mache ich hier? 

  

Die FS 3 besuchen! 

Was ich mag: 

  

Radio, Urlaub, Draußen sein! 

Was ich nicht mag: 

  

Negative Gespräche, Schimpfen 

Meine Hobbies: 

  

Meine Mama und meinen Onkel ärgern! 

Meine Träume: 

  

Gesundheitliche Besserung 

Wie heiße ich? 

  

Sejdija Elhad 

Wie alt bin ich? 

  

18 Jahre  

Woher komme ich? 

  

Amberg  

Was mache ich hier? 

  

Im Haus David wohnen und in die Schule  
nach Neumarkt gehen  

Was ich mag: 

  

Fußball, Essen  

Was ich nicht mag: 

  

Fernsehverbot, Ungerechtigkeit  

Meine Hobbies: 

  

Fernsehen, Musik hören  

Meine Träume: 

  

Arbeiten in der Werkstatt  

Steckbrief 

Steckbrief 
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Die neuen Holnsteiner! 

... ich gehe meinen Weg 

Wie heiße ich? 

  

Fritsch Erhard 

Wie alt bin ich? 

  

60 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Obermässing 

Was mache ich hier? 

  

Meinen Lebensabend in der WG-Rita genießen. 

Was ich mag: 

  

Pudding und Joghurt 

Was ich nicht mag: 

  

Lärm, Gemüse 

Meine Hobbies: 

  

Radio hören, spazieren gehen 

Meine Träume: 

  

—- 

Wie heiße ich? 

  

Pallendal Matthias 

Wie alt bin ich? 

  

37 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Mühlhausen 

Was mache ich hier? 

  

Die FS 3 besuchen. 

Was ich mag: 

  

Süßspeisen, Spaß haben 

Was ich nicht mag: 

  

Gemüse 

Meine Hobbies: Musik hören, mit Mädels flirten 

Meine Träume: 

  

Gesund zu sein, eine Freundin kennen lernen 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Die neuen Holnsteiner! 

Erzähl mir vom Leben 

Wie heiße ich? 

  

Bernhard Eberle 

Wie alt bin ich? 

  

43 

Woher komme ich? 

  

Aus Mantlach bei Titting 

Was mache ich hier? 

  

Im Haus David wohnen und in der  
FS 6 arbeiten  

Was ich mag: 

  

meine eigene Ordnung,  
gutes Essen  

Was ich nicht mag: 

  

Gemüse und Obst  

Meine Hobbies: 

  

Spazieren gehen, „chillen“ auf der Couch, baden  

Meine Träume: 

  

—- 

Wie heiße ich? 

  

Manfred Hammer 

Wie alt bin ich? 

  

48 Jahre 

Woher komme ich? 

  

Kinding 

Was mache ich hier? 

  

In der Metallverarbeitung arbeiten. 

Was ich mag: 

  

Schokolade, Ausflüge machen, shoppen 

Was ich nicht mag: 

  

Streiten, schimpfen, Bier 

Meine Hobbies: 

  

Fernsehen, Musik hören 

Meine Träume: 

  

Ich lasse mich überraschen! 

Steckbrief 

Steckbrief 
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Vom Doppelhaus zur Gruppe Anna-Lena 
Am 24.07.2009 gab es eine große, aber auch sehr traurige Feier. Gemeinsam haben wir, zu dieser Zeit noch –Walburgas, eine Ab-
schiedsfeier gemacht, mit allen Betreuern und Bewohnern. Es gab Pizzas und für jeden ein Gruppenbild zur Erinnerung.  
Am Montag sind wir dann mit unserem restlichen Sack und Pack umgezogen, dass hieß wieder viele Kisten und Kartons schleppen, 
Chaos und Stress. Am Abend durften wir das erste Mal in unseren neuen Betten schlafen. Am nächsten Tag hatten wir auch noch mal 
Urlaub. Auspacken hieß es an diesem Tag und einräumen, so wie auch noch einige Tage mehr. Am Nachmittag durften wir alle mit 
unseren Betreuern und Herrn Ott bei einem Teamgespräch dabei sein. Dort haben wir den neuen Tagesablauf, den Wochen- und 
Ämterplan, den sich unsere Betreuer ausgedacht haben, besprochen. Außerdem gab es auch neue Gruppenregeln. War ganz schön 
schwer, sich umzugewöhnen und auch neues zu lernen. Mittlerweile haben wir uns aber daran gewöhnt und uns auch eingelebt und 
wir müssen sagen, es gefällt uns ganz gut so wie es jetzt ist.  
Am Montag sind wir dann mit unserem restlichen Sack und Pack umgezogen, dass hieß wieder viele Kisten und Kartons schleppen, 
Chaos und Stress. Am Abend durften wir das erste Mal in unseren neuen Betten schlafen. Am nächsten Tag hatten wir auch noch mal 
Urlaub. Auspacken hieß es an diesem Tag und einräumen, so wie auch noch einige Tage mehr. Am Nachmittag durften wir alle mit 
unseren Betreuern und Herrn Ott bei einem Teamgespräch dabei sein. Dort haben wir den neuen Tagesablauf, den Wochen- und 
Ämterplan, den sich unsere Betreuer ausgedacht haben, besprochen. Außerdem gab es auch neue Gruppenregeln. War ganz schön 
schwer, sich umzugewöhnen und auch neues zu lernen. Mittlerweile haben wir uns aber daran gewöhnt und uns auch eingelebt und 
wir müssen sagen, es gefällt uns ganz gut so wie es jetzt ist.  
Claudia: „Eine kleinere Gruppe, weniger Bewohner, das gefällt mir ganz gut!“ 
Conny:  „Wir dürfen und können mehr mitbestimmen, z. B. bei Ausflügen, was wir machen wollen und wo wir hinfahren wollen!“ 
Gerti:  „Jetzt können wir wieder viel mehr Spazieren gehen!“ 
Angela:  „Die Mitarbeiter haben öfter Zeit, mal ein Spiel mit uns zu spielen!“ 
Eliane: „Hier können wir besser kochen, weil jeder einmal in der Woche mit einem Betreuer alleine kochen darf, das finde ich toll!“ 
Karina:  „Schön ruhig ist es jetzt hier, weil nicht mehr so viele Bewohner da sind!“ 
Wir haben mittlerweile auch schon einiges gemeinsam erlebt und unternommen. Schon drei Abschiedsfeiern, Lisa, weil sie nur zur 
Ferienarbeit hier war, Marietta, weil sie gekündigt hat und Anita, weil sie ins ABW wechselte. Aber dafür haben wir im Herbst 3 ganz 
neue und liebe Mitarbeiterinnen bekommen.  
Ein bisschen was haben wir auch schon zusammen unternommen, z. B. waren wir im Beilngrieser Volksfest, im Christkindlmarkt, im 
Kino und in der Disko. In Ingolstadt und in Regensburg waren wir zum Einkaufen. Zu unserer Einweihungsfeier könnt ihr noch einen 
kleinen Extrabericht lesen, die war nämlich KLASSE! Manchmal fahren wir gemeinsam mit der Hedwig-Gruppe ins Berle-Bad und 
gehen mit ihnen montags zum schwimmen. Dienstag ist immer unser Projekttag, da macht dann der Betreuer was mit uns, z. B. ha-
ben wir gerade ein Projekt zum Thema „Gemeinschaft“. Freitags fahren wir zum Lebensmitteleinkauf nach Berching und ab und zu 
gehen wir zum Snoezelen. Toll ist, dass jeder jetzt einmal in der Woche kochen darf und sich aussuchen darf, was es zum Abendes-
sen gibt, dass gefällt uns am Besten. Ein besonderes Erlebnis war der Besuch vom Nikolaus bei uns auf der Gruppe. Zu unserer 
Gruppenweihnachtsfeier haben sich unsere Betreuer etwas ganz besonderes ausgedacht. Es gab Raclette-Essen, dass war lecker 
und als Ehrengast hatten wir Rita, unsere „Putzfee“ zu Besuch. So, jetzt genug der langen Reden, aber wir möchten jetzt auch noch 
mal ein paar Worte des Dankes loswerden! 

• Danke, lieber Herr Witte, Danke, lieber Wolfgang, weil ihr uns das schöne Haus gegeben habt und das OK gegeben habt, dass 
wir hier einziehen durften. Danke auch für die schöne neue Einrichtung. Wir fühlen uns hier sehr wohl. 

• Danke, lieber Otto, dass du unser Nikolaus warst, dass hat uns ganz schön gefreut. 

• Danke, liebe Mitarbeiter der Nähstube, dass ihr euch soviel Mühe gemacht habt, unsere ganze Wäsche umzumerken.  

• Danke, liebe Mitarbeiter vom Technischen Dienst, dass ihr euch soviel Mühe ge-
geben habt und uns beim Umzug und Einzug geholfen habt. 

• Danke, lieber Herr Kölbl, dass du meinen Telefonanschluss (Eliane) und  
meinen Internetzugang (Claudia) eingerichtet hast. 

• Danke, liebe Rita, dass du immer so schön sauber bei uns machst. 

• Danke ebenso an das liebe Team der Hauswirtschaft und der Verwaltung. 
Einen besonderen Dank möchten wir an alle Betreuer aussprechen, die uns in der nicht  
so einfachen Zeit mit „Trost“, sowie Rat und Tat zur Seite gestanden sind und uns beim  
Umzug geholfen haben. 
Ebenso an das jetzige Betreuerteam. Wir möchten hiermit Danke sagen, für all die  
Mühe, die ihr euch täglich mit uns macht, um unseren Alltag so schön zu gestalten.  
Auch möchten wir uns bedanken, dass ihr uns soviel ermöglicht.  
Danke, dass es uns so gut geht! Und vielen Dank an alle fleißigen Helfer, die wir jetzt vergessen haben aufzuzählen! Danke, dass ihr 
uns geholfen habt, dass zu werden, was wir jetzt sind, die Gruppe Anna-Lena! Wer neugierig ist, darf uns natürlich auch gerne mal 
besuchen kommen! 
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Herzlich willkommen, liebe Erna 

Erzähl mir vom Leben 

Wir freuen uns sehr, dass du nun zu uns gehörst, denn du bist eine sehr liebenswerte,  

hilfsbereite und lustige Gesellin.  

So mancher kennt dich vielleicht sogar schon etwas länger, aus deiner externen Zeit in der 
WfBM.  

In der Noahgruppe wohnst du seit 1. Juni 2009. Kennenlernen durften wir dich bereits im 
Mai, als du zur Kurzzeitpflege unser Gast warst.  

In deinem Zimmer im 3. Stock hast du dir es sehr gemütlich gemacht und dich hoffentlich 
gut eingelebt. 

Im Gruppenalltag bist du eine große Hilfe. 

Durch deine lustige und offene Art sorgst du für gute Stimmung und bist für so manchen Spass zu haben.  

Du bist sehr unternehmungslustig und bei den meisten Angeboten mit dabei. 

   Schön, dass Du da bist !        

auf der Noahgruppe 

Unser neuer Audi 

Am 18. März 2010 haben 
Herr Ott und Herr Witte  
unseren neuen, gespen-
deten Audi A4 Avant in 
Empfang genommen. 

 

Herzlichen Dank an die 
Mitarbeiter der Firma  
Audi, Ingolstadt. 
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Schnappschüsse 

... ich gehe meinen Weg 

Ein Wellness–Tag 
in Holnstein 

Er folgt mir wirklich überall hin ! 

Kopftuchpflicht ??? 

Frau A. D. hat ihre Suppe 
restlos aufgegessen ! 

...so groooß - da übertreiben wir nicht... 

Klingelingeling, da kommt der Eiermann! 

War denn da der  
Nikolaus da?? 

Vorsingen für „Pausenlos“?? 



42 

 

Seite 42 

Wir gratulieren ... 

Erzähl mir vom Leben 

… Claudia Bolz 
zum 50. Geburtstag! 

… Elisabeth Heinzlmair 
zum 50. Geburtstag! 

… Franz Scherer 
zum 50. Geburtstag! 

… Elisabeth Pietsch 
zum 50. Geburtstag! 

… Maria Schymczyk 
zum 50. Geburtstag! 

… Wolfgang Thomes 
zum 50. Geburtstag! 

… Erhard Fritsch 
zum 60. Geburtstag! 

… Maria Hausladen 
zum 60. Geburtstag! 

… Elisabeth Tretter 
zum 60. Geburtstag! 
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Wir gratulieren ... 

... ich gehe meinen Weg 

… Annemarie Zappe 
zum 60. Geburtstag! 

… Christine Rotter 
zum 65. Geburtstag! 

… Erika Steger 
zum 65. Geburtstag! 

… Josef Schmidt  
zum 70. Geburtstag! 

.. Anna Spitzl 
zum 70. Geburtstag! 

… Dora Gottstein 
zum 80. Geburtstag! 

… Barbara Spies 
zum 75. Geburtstag! 

… Theresia Schuderer 
zum 90. Geburtstag! 

… Wally Guttenberger 
zum 75. Geburtstag! 
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Rätsel, Rätsel, Rätsel ... 

Erzähl mir vom Leben 

Wem gehört welcher Drache?   
Finde es heraus. 

Es sind 6 Fehler versteckt, findest du sie? 

Die Auflösung der Rätsel findet 
Ihr aus Seite 71! 

Rätsel 1 

Rätsel 2 

Rätsel 3 

Lach mal wieder ... 

Der Vater liest am Bett Märchen 
vor, damit der Sohn einschläft.  
Eine halbe Stunde später öffnet  
die Mutter leise die Tür und fragt:  
"Ist er endlich eingeschlafen?"  
Antwortet der Sohn: "Ja, endlich." 
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Adventsmarkt in der WfbM 

... ich gehe meinen Weg 

Im Jahr 2009 fand der Adventsmarkt wieder in den Räumlichkeiten der Werkstätten statt. Es war wieder ein voller 

Erfolg und viele Besucher kamen, um mit uns die Weihnachtsstimmung zu genießen. 

Der Elternbeirat der Schule Holnstein hat sich wieder mächtig ins Zeug gelegt und das Rahmenprogramm mitgestal-

tet und auch Weihnachtsartikel verkauft. 

Heiß begehrt waren die selbstgebackenen Waffeln und Lebkuchen des Berufsbildungsbereiches, die neben vielen 

selbst gestalteten Weihnachtsartikeln angeboten wurden. 

Die Zeller Werkstätten ließen sich die Gelegenheit auch nicht nehmen, ihre Artikel auf dem Adventsmarkt anzubie-

ten. 

So wurden auch noch Töpfereien aus der Förderstätte und verschiedene Felle, Schafwolle, Socken, Seifen usw. an-

geboten. 

Zum ersten Mal wurde in diesem Jahr auch ein Christbaumverkauf angeboten. Herr Schlierf aus Freihausen kam voll 

beladen und stellte viele schöne große und kleine Bäume auf. So konnten sich einige Wohngruppen gleich ihren ei-

genen Christbaum aussuchen. ☺ 

Die schönen Weihnachtslieder der Schüler der Schule Holnstein lockten den Nikolaus in unsere Räume. Er verteilte 

an die Kinder kleine Geschenke. 

Bei Kaffee, Glühwein, Stollen und Gegrilltem konnten die Gäste ein paar gemütliche Stunden mit uns verbringen. 
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F A S C H I N G S T R E I B E N  ...  

Erzähl mir vom Leben 

In der WfbM 

In der T-EnE 
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...  i n  H o l n s t e i n 

In der Turnhalle 

Mit Hechtonia 
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Hallo, darf ich vorstellen: Haus David!! 

Erzähl mir vom Leben 

Das Haus David ist eine Wohngruppe für Menschen mit Autismus. Es ist im 
September 2009 eröffnet worden und bietet derzeit für 8 Bewohner ein Zuhau-
se. Namentlich sind dies:  

Eberle Bernhard, Borchert Helene, Gaul Silvia, Mursch Willi, Schimanski Ro-
man, Sejdija Elhad, Sellerer Steffi, Wagner Helmut 

 
Aufgrund der  großzügigen Räumlichkeiten bietet das Haus die perfekten Rah-
menbedingungen für die Bewohner. Jeder hat ein Einzelzimmer für sich alleine 
mit Zugang zum Garten. 

Unsere Arbeit orientiert sich an den Methoden der Tagesstätte für Autisten in 
Nürnberg. 

Diese ist den Autisten angepasst und hat bereits Fort-
schritte in der Entwicklung der Betreuten gezeigt. 

Das Team orientiert sich an den Bedürfnissen der Be-
wohner. Diese werden durch FC geäußert. 

FC bedeutet „Facilitated Communication“ und heißt 
übersetzt Gestützte Kommunikation. Durch die physi-
sche und psychische Stützte der Mitarbeiter können 
die Bewohner sich anhand einer Tafel mit Buchsta-
ben äußern. 

Der Mitarbeiter dient lediglich als Sprachrohr (so nen-
nen es unsere Bewohner).  

Der Innenhof und Eingangsbereich des David-Hauses 

Roman schreibt was er denkt 
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Die Betreuten werden in den Alltag miteinbezogen. Sie helfen 
bei der Hauswirtschaft, kaufen Lebensmittel ein, bestimmen 
bei der Kleiderwahl mit und helfen kochen. 

Bei dem ganzen Trubel muss auch mal entspannt werden. Wir 
gehen Snoezelen, fernsehen abends gemeinsam, gehen viel 
spazieren  oder die Bewohner ziehen sich in ihre Zimmer zu-
rück. 

Außerdem machen wir gemeinsam Ausflüge. Wir fahren zum 
Essen, ins Kino, auf den Bauernhof, ins Schwimmbad, auf den 
Faschingsball, zum Kaffee trinken und auf den Weihnachts-
markt. Heuer hatten wir bereits zwei Feste, ein Elternfest und 
das Butzenbergfest. 

Dieses Jahr ist eine Urlaubsmaßnahme an den Chiemsee ge-
plant. 
 
Die Bewohner und die Mitarbeiter werden von Hr. W. Ott,  
Bereichsleitung und Fr. P. Wolf, Fachkraft für Autismus  
begleitet und tatkräftig unterstützt. 

Wir freuen uns über Interesse, Besuche und viele Fragen eurerseits. 
 

Aussagen der Bewohner über das Haus David: 
 
Silvia Gaul: „ Das Haus David tut mir gut, es nimmt viel wahr 
und ist prima!“ 
 
Helmut Wagner: „ Das Haus bringt mir bessere Aufmerksam-
keit!“ 
 
Roman Schimanski: „ Hier ist es ganz anders!“ 
 
Willi Mursch: „Es ist ein Haus, das mich aufgefangen hat!“ 
 
Steffi Sellerer: „Ich habe ein tolles Zimmer.“ 

Der Willi 
denkt  
sich  
auf  
dem  
Fasching 
„lauter  
Verrückte!“ 

Die Sylvia freut sich schon auf 
die leckeren Nudeln! 

Der Elhad freut sich schon auf 
die leckeren Getränke die er 
wieder einkaufen darf! 
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25 Jahre Teilhabe 

Erzähl mir vom Leben 

25 Jahre! Das ist ein Vierteljahr-
hundert oder ungefähr ein Drittel 
eines Menschenlebens. Es sind 
über 9000 Tage und wahrschein-
lich mehr als ein halbes Arbeitsle-
ben.  
 
25 Jahre — so alt sind unsere 
Werkstätten nun seit der offiziel-
len Anerkennung im Jahr 1985. 
Gewiss, die Werkstätten haben 
ihren Betrieb schon vorher aufge-
nommen, aber mit der offiziellen 
Anerkennung gibt es ein Datum, 
ab dem die Beschäftigungs- und 
Arbeitstherapie den Namen 
„Holnsteiner Werkstätten“ führen 
durfte.   
In Holnstein wurde der Anfang 
gemacht im Regens Wagner Werk 
mit dem Aufbau von Werkstätten, 
denn in Holnstein war die Schule 
aufgelöst worden und unter Herrn 
Direktor Hummel wurde in den 
Jahren 1983 und 1984 ein Gebäu-
de errichtet, in dem dann auch 
mit „Arbeit und Beschäftigung“ 
begonnen wurde.  
In enger Verbindung mit dem 
Aufbau der Werkstätten steht der 
Name Westermann. Herr Wester-
mann wurde 1985 angestellt und 
hatte die Aufgabe, die Werkstät-
ten im Regens Wagner Werk auf-
zubauen. Schnell wurden Kontak-
te zu Firmen hergestellt, die als 
„Arbeit-Geber“ die Werkstätten 
mit Arbeit versorgten.  Von 
Holnstein aus wurden Werkstätten 
in Zell, Absberg und Lauterhofen 
in der Anfangszeit mit Arbeit ver-
sorgt. Ein großes Anliegen in den 
ersten Jahren war auch die Her-
stellung eigener Produkte.  

In die Werkstatt gehen, für die 
Firmen Aufträge abarbeiten, 
Produkte herstellen und natür-
lich auch Geld verdienen — das 
bedeutet für viele der Beschäf-
tigte Teilhabe, Teilhabe am 
Wertschöpfungsprozess und 
Teilhabe am Leben der Gesell-
schaft. Arbeit wird neben der 
Wohngruppe zum zweiten Le-
bensbereich, wo ein jeder beruf-
liche Bildung und berufliche 
Förderung erfährt. Hier kann ich 
meine Fähigkeiten und Fertig-
keiten einbringen und ganz 
wichtig: hier bin ich nicht allein, 
ich gehöre dazu, zu einer Grup-
pe, zu einer Gemeinschaft. Ganz 
wichtig sind die sozialen Kon-
takte. 
Zur Werkstatt gehörten in den 
vergangenen Jahren jedes Jahr 
im Durchschnitt mehr als 130 
Beschäftigte. Jeder Einzelne hat-
te an mehr als 200 Arbeitstagen 
im Jahr einen Arbeitsplatz und 
auch Arbeit. In 25 Jahren kom-
men so mehr als 650.000 Tage 
Arbeit, Beschäftigung und Teil-
habe zusammen. Auf diese 
650.000 Tage Teilhabe für Men-
schen, denen der Zugang auf 
den allgemeinen Arbeitsmarkt 
verwehrt ist, sind wir von Re-
gens Wagner stolz!  

25 Jahre Teilhabe sind möglich 
geworden, weil viele Menschen 
dazu einen Beitrag geleistet ha-
ben. Politiker, die die Rahmen-
bedingungen für Werkstätten 
festsetzten, Mitarbeiter in Be-
hörden und Ämtern, mit denen 
wir die Leistungsentgelte ver-
handeln und abrechnen, Unter-
nehmer und Mitarbeiter von 
Firmen, die uns Aufträge ertei-
len, die Beschäftigten, die hoch 
motiviert Tag für Tag an ihren 
Arbeitsplatz gehen und Mitar-
beiter von Regens Wagner, die 
fachlich kompetent und äußerst 
engagiert ihre Arbeit tun. Ihnen 
allen gilt heute unser besonderer 
Dank.  

Wer uns Arbeit 

gibt, der gibt uns 

Regens Johann Ev. Wagner Brot.“ 
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Freunde und Förderer 

... ich gehe meinen Weg 

von Menschen mit Behinderung e.V. 
 
Regens-Wagner-Straße 10, 92334 Holnstein, Tel.: 08460 18-0 / Fax: 08460 18-103 
Bankverbindung: Raiffeisenbank Holnstein BLZ 760 695 53, Konto-Nr. 114 98 73 
Kontakt: per E-Mail: info@holnstein.de, Homepage: www.holnstein.de  

Beitrittserklärung 

 

Ich möchte die Ziele des Vereins "Freunde und Förderer von Menschen mit Behinde-
rung“ unterstützen und erkläre hiermit meinen Beitritt: 

Name:  ____________________________________ 

 

Anschrift:  ____________________________________ 

 

Ort:  ____________________________________ 

Gleichzeitig erteile ich eine Erlaubnis zur Einzugsermächtigung zur jährlichen Abbu-
chung von meinem Konto: 

 

Kontonummer:  _______________    BLZ:     ___________________ 

 

Geldinstitut:   ___________________________________________ 

Der Jahresbeitrag beträgt 30,00 Euro.  

Mein persönlicher Mitgliedsbeitrag beträgt:     _____________________ 

Herzlichen Dank!      

 

Die Einzugsermächtigung kann von mir jederzeit widerrufen werden.  

 

______________________ 

Datum, Unterschrift 
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Alle Jahre wieder... 

Erzähl mir vom Leben 

…..ja ja, da kommt auch das Christuskind. Stimmt schon. Aber 
bei uns kommt da noch wer, und zwar: 

So sieht er aus in „KLEIN“…………………………… ...und so in der großen Ausgabe! 

Ja, richtig, der hl. Martin. Seit vielen Jahren nun dürfen wir zusammen mit den Kin-
dern des Holnsteiner Kindergartens und der Pfarrei zusammen dieses schöne Fest 
feiern. Und das schaut dann so aus: 

So konnten wir mit  
vielen Gästen auch  
2009 nach dem  
gemeinsam  
gestalteten  
Gottesdienst und dem  
Laternenzug in der  
Felsen- Schenke ein  
wunderschönen Fest- 
abend zu Ehren des  
hl. Martin feiern. 
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Wir trauern um ... 

... ich gehe meinen Weg 

Aloisia Wellner 
verstorben am 02. März 2010 

Heidi Ziegler 
verstorben am 07. Mai 2010 

Gretl Töppich 
verstorben am 03. Mai 2010 

Stefan Rahm 
verstorben am 11.Juli 2009 

Christa Mökesch 
verstorben am 06.08.2009 

Maria Reznik 
verstorben am 31.05.2010 
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...ein etwas anderer Weihnachtsmarkt 

Erzähl mir vom Leben 

So ging es am 27. und 28. November 
früh morgens los nach Ingolstadt. Der 
Kofferraum war voll bepackt mit 
Weihnachtsdekoration des Berufsbil-
dungsbereiches. In Zusammenarbeit 
mit den Zeller Werkstätten wurden an 
3 Weihnachtsbuden viele schöne Sa-
chen aus den verschiedensten Re-
gens Wagner Einrichtungen verkauft. 

 

An diesem Wochenende war es recht 
kalt, aber dank eines Heizlüfters und 
der nahe gelegenen Audi-Piazza 
konnten wir uns immer gut aufwär-
men.  

 

 

Als besonderes Highlight 
des Weihnachtsmarktes 
galt die musikalische 
Umrahmung der Ingolstädter Bläser 
bei Einbruch der Dunkelheit. 

Anlässlich des 60-jährigen Bestehens 
der Arbeitnehmervertretung bei Audi 
fand auf der Audi-Piazza erstmals ein 
viertägiger Weihnachtsmarkt  mit An-
geboten von sozialen Organisationen 
statt. 

Audi ,so der Betriebsratsvorsitzende 
in seiner Eröffnungsansprache , wolle 
sich mit dem sozialen Engagement 
als „verlässlicher Partner“ für die kari-
tativen Organisationen beweisen. 
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Preisübergabe im Rahmen des 
Luftballonweitflugwettbewerb 

Im Rahmen des diesjährigen Hoffestes zur Einweihung der David-
Gruppe  fand ein Luftballonweitflugwettbewerb statt. Jetzt nach über 
zwei Monaten zog man Bilanz. 

Den ersten Platz belegte Anna Fischer und erhielt einen Gutschein über 
30 Euro für unseren Werkstattladen. 

Ihr Luftballon flog ins 112 Kilometer entfernte Lam im Bayerischen Wald. 
Die Plätze zwei und drei belegten Lena Winter und die kleine Anna. 
Beide erhielten jeweils Gutscheine im Wert von 20 und 10 Euro, eben-
falls für unseren Werkstattladen. 

Wir wünschen den Gewinner viel Spaß beim Einlösen ihrer Gutscheine 
und freuen uns auf ein Wiedersehen.  

Georg Köbl:“Wenn I wida auf´d Welt kumm, dann werd i a Frau    
  oda a Hund."         

Otto Scherübl:“ Der Furunkel ist unter dem Gewinde“. 

Ines Wunderlich: „...da fühlst Du Dich selber so wie ein 

Gegenstand, der sein en Abstellraum sucht.“ 
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Hauswirtschaft heute 

Erzähl mir vom Leben 

In der Hauswirtschaft wird mit Power und Kraft viel geschafft.  

Der hauswirtschaftliche Dienst trägt viel zur „Musik“ bei, die im Heim gespielt wird. 

 „ Für Menschen mit Behinderung da sein“  ist auch unsere Motivation. 

Hauswirtschaft ein Bereich mit 31 Mitarbeitern, 12 Beschäftigten und Senioren ist unübersehbar bei der  
täglichen Arbeit, Festen, Feiern…….  

Mein Name ist Karin Frank. Ich bin seit 
39 Jahren Seubersdorferin. 

Bis zur Erziehungspause arbeitete ich 
als Einzelhandelskauffrau. Im Septem-
ber 2009 bin ich wieder ins Berufsleben 
als Raumpflegerin eingestiegen. 

In meiner Freizeit bin ich viel mit dem 
Fahrrad und den Inlinern unterwegs. 

„Durch des hoff i a, das i a mal gsund 
old wier.“ 

Mein Name ist Nicole Fiehl. Ich bin 22 Jahre 
jung und komme aus einem kleinen Dorf Na-
mens Allershofen, dass ist neben Berngau zu 
finden. 

Ich arbeite in der Hauswirtschaft seit dem 1. 
Dezember 2008 und bin somit überall im Haus 
unterwegs. 

Im Rahmen meiner Ausbildung zur Hauswirt-
schaftlichen Betriebsleiterin, im Haus St. Marien, 
bin ich als Praktikantin bei Regens Wagner ge-
landet. 

Da es mir hier gefiel „bin i glei da bliem“. 

Meine Freizeit verbringe ich mit weiten Reisen 
und den Jugendlichen im Schützenverein. 

Mein Traum für die Zukunft ist reich zu werden.  

Mein Name ist Gertraud Graf, ich bin  
47 Jahre jung und wohne in Staufers-
buch. 

Seit November 2009 arbeite ich im 
Haus David auf dem Butzenberg. 

Vorher arbeitete ich in einem Hotel in 
Straubing. 

In meiner Freizeit beschäftige ich mich  
gerne mit „garteln und radlfoarn“. 

Mein Traum für die Zukunft ist, dass 
ich gesund bleibe.  
 

           Unsere Neuen, die das hauswirtschaftliche Team seit einiger Zeit bereichern: 

Karin Frank 

Nicole Fiehl 

Gertraud Graf 
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                                                              Mitarbeiter der Küche und Gemüseküche: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Mitarbeiter der Raumpflege: 

 

 

 

 

 

 

     
     

            Die Fünf von der Nähstube: 

 

 
 

 

 

 

 

  Mitarbeiter im Speisesaal der Förderstätte: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Wir arbeiten auf die ganze Ein-
richtung verteilt, sind aber doch 
ein Team. 

Damit den Betreuern mehr Zeit für 
die Bewohner bleibt auch in ihrem 
Team. 

„Lecker“ riecht ´s da jeden Tag, 
denn niemals bleibt die Küche kalt. 

Was schmeckt am besten, ihr dürft 
raten……… 

 
Wir wissen: Schnitzel und Braten. 

Wir bringen Ihre Wäsche in 
Ordnung! 

Wir leisten vollen Einsatz in 
der neuen Verteilerküche! 
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Fototermin für alle 

Erzähl mir vom Leben 

Haben Sie schon einmal versucht 150 Personen für ein Foto zu positionieren ? 

Der Fototermin war lange vereinbart und schien nun durch eine Regenfront verschoben werden zu müssen—
natürlich waren wir uns da mal wieder nicht so einig…. Das Wetter hatte schließlich Erbarmen und so erschienen so 
ziemlich alle Werkstattleute zum Foto -shooting“. 

Einige Kollegen und Beschäftigte hatten natürlich ganz eigene Vorstellungen davon, wie und wo sie stehen wollten… 
Im Vorfeld gestellte  Limokästen und sonstige Versuche, das Feld zu begrenzen, interessierten dann auch nur be-
dingt . 

 Vor allem manche Kollegen erwiesen sich als rechthaberisch, stur und gaben sich fototechnisch besonders  ge-
schult und zogen so nicht nur das Bild in die Länge... 

Die Kamera war im 1. Stock der Werkstatt postiert und Florian Karl war als scheinbar talentierter Fotograf (so 
der bisherige Eindruck) engagiert worden.  

Den Fensterrahmen und den blauen Bus im Hintergrund konnte Theresia glücklicherweise digital entfernen. 

Aber schließlich kann sich das Ergebnis doch sehen lassen, und das 25jährige Werkstattjubiläum ist allemal ein  
Teamfoto wert. 
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Heimbeiratsausflug am 04.03.2010 

... ich gehe meinen Weg 

Der Heimbeirat verbrachte einen wunderschönen Tag in Dillingen.  

Schwester Bernadette und Schwester Annette nahmen uns in Emp-
fang. 

Schwester Annette hatte ein köstliches Mittagessen für uns zuberei-
tet. Anschließend gab es Kaffee und Kuchen. 

Herr Direktor Appel begrüßte uns alle persönlich und Frau Elisabeth 
Philipp überreichte ihm eine Blume. Der Direktor steckte alle mit sei-
ner guten Laune an. 

Schwester Philothea hatte sich sehr viel Zeit für uns genommen und sich sehr über unseren 
Besuch gefreut. Allen hatte das  Zusammensein mit Schwester Philothea gut getan.  

Schwester Elisabeth war leider nicht da, sie war auf Exerzitien. 

Schwester Bernadette hatte uns so gut unterhalten: wir haben gesungen und Schwester 
Bernadette spielte auf der Gitarre dazu, das war sehr schön. 

Wir haben das Regens-Wagner-Zimmer gese-
hen und Herr Otto Scherübl hatte für uns ei-
ne  
Andacht in der Krypta gehalten. 

Es war ein schöner Tag mit Frau Gertraud Lu-
kas, Herrn Otto Scherübl und Frau Marianne 
Mischke. 

Schade, dass Frau Maria Karmann krank ge-
worden ist.Jetzt geht es ihr wieder gut. 

Frau Alice Köllner war die Fahrt zu weit, sie ist zuhause geblieben. Hoffentlich ist sie beim 
nächsten Ausflug wieder dabei. 
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Reflexion zu Autismus 
Nachdem unsere Hauszeitung eine geeignete Plattform bietet- da nah dran am Geschehen- hier ein 
Kurzversuch, das Wesentliche zu Autismus in diesem Rahmen darzustellen: 
 
Wortbedeutung 
Der Begriff ‚Autismus’ leitet sich von den griechischen Worten  ‚autos’ = selbst und ‚ismos’ = Zustand, 
Orientierung ab. 
 
Der Psychiater Eugen Bleuler bezeichnete im Jahre 1911 mit ‚Autismus’ einen Rückzug in die eigene 
psychische Welt. 
 
Unterteilung des Autismus 
Der Autismus wird zu den tiefgreifenden Entwicklungsstörungen gezählt. 
Man  unterteilt den Autismus in folgende Formen: 
 
      a) den Kanner-Autismus oder auch als frühkindlicher 
         Autismus bezeichnet 
 
     b) den atypischen Autismus 
         und 
 
     c) den Asperger-Autismus 
 
Zu a) Dem frühkindlichen Autismus: dieser liegt vor, wenn 
         Die Entwicklungsstörungen bereits vor dem 3. Lebensjahr 
         auftreten 
 
Zu b) Dem atypischen Autismus 
         Dieser wird wiederum eingeteilt in den: 
         - Autismus mit atypischem Erkrankungsalter (die 
           Entwicklungsstörungen treten nach dem 3. Lebensjahr 
           auf) 
         - Autismus mit atypischer Symptomatologie  
         - Autismus mit atypischem Erkrankungsalter und atypischer Symptomatologie 
 
zu c) Dem Aspergersyndrom 
Man spricht von  Asperger-Autismus, wenn keine Entwicklungsverzögerung vorliegt und die Intelligenz 
gut bis überdurchschnittlich ist. Sprachliche Einschränkungen treten so gut wie nicht auf. Wesentliche 
Merkmale sind hier Kommunikations- sowie motorische Störungen.  
 
 
Der frühkindliche sowie der atypische Autismus tritt häufiger auf als der Asperger Autismus. Cha-
rakteristisch sind folgende Symptome: 
 

Beeinträchtigung der zwischenmenschlichen Beziehungen 
 

Beeinträchtigung der Kommunikation und Phantasie (so lernen etwa 50 % niemals sprechen) 
Ein deutlich eingeschränktes Repertoire von Aktivitäten und Interessen 
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Zahlreiche weitere Symptome können vorliegen wie: Probleme mit der Nahrungsaufnahme, Schlaf- und 
Reinlichkeitsprobleme, Aggressivität und selbstverletzendes Verhalten, fehlende Angst vor realen Gefah-
ren. Oftmals liegt eine Intelligenzminderung vor. 
Häufig kommt es zum Auftreten von Epilepsie.  
 
Auffällig ist beim Autismus generell die extreme Über- oder Unterempfindlichkeit bezüglich verschiede-
ner sensorischer Reize.  
 
Zudem scheint es autistischen Menschen nicht immer möglich zu sein, die Reizmenge zu kontrollieren, 
was zum Zusammenbruch der Wahrnehmung führen kann. 
 
Ursachen 
 
Nachdem lange Zeit Thesen zur Psychogenese (Autismus entstehe aufgrund der emotionalen Kälte der 
Mutter, durch lieblose Erziehung, mangelnde Zuwendung oder psychische Traumata) der autistischen 
Störung dominierten, forscht man in den letzen Jahren intensiv nach biologischen Ursachen.  
 
Die psychosozialen Faktoren sind lediglich für den Verlauf des Autismus maßgeblich; so können Sympto-
me verstärkt, aber auch reduziert werden. 
 
Man geht heute mit großer Wahrscheinlichkeit vom Vorliegen einer Hirnschädigung und Hirnfunktions-
schädigung aus. 
Verhältnismäßig häufig sind Geburtskomplikationen, wie zum Beispiel Sauerstoffmangel bei der Geburt. 
Für die Bedeutung genetischer Faktoren sprechen Familien- und Zwillingsstudien.  
 
Therapie 
 
Autismus  ist nicht heilbar, jedoch können geeignete Hilfen und Angebote die Ausprägung verschiede-
ner Symptome eindämmen und für die Entwicklung der betroffenen Menschen förderlich sein. 
 
 
Erfahrungen und Entwicklung in Holnstein 
 
Durch die Hilfestellung der Tagesstätte der Lebenshilfe Nürnberg (unter der Leitung von  Frau Wolf) ler-
nen wir geeignete Hilfen und Angebote für unsere Bewohner mit einer Autismusspektrumsstörung einzu-
setzen, so haben sich insbesondere die Methode des FC (facilitated communication oder auch gestützte 
Kommunikation), wie auch die Methode TEACCH (treatment and education of autistic and related commu-
nication  handicapped children) bewährt. 
Durch FC kann der Bewohner seine Bedürfnisse und Wünsche so ausdrücken, dass er von geschultem 
Personal verstanden wird, durch TEACCH erfährt er anhand von Markierungen, sowie mittels Einsatz von 
Plänen und  Symbolen  Strukturierung von Raum und Zeit, die ihm eine bessere Orientierung im Alltag 
ermöglichen. 
 
Generell lässt sich sagen, dass unser gemeinsames Ziel darin besteht, den Menschen mit  Autismus noch 
mehr gerecht zu werden, dabei aber auch weiterhin unsere anderen Bewohner ohne Autismus genauso 
im Auge zu behalten. 
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Kinder erleben den Umgang mit geistig behinderten Menschen als normal 

Erzähl mir vom Leben 

Der Kindergarten aus Gimpertshausen verfolgt in seiner pädagogischen Arbeit seit dem Jahr 
2003 ein sehr ungewöhnliches Ziel. Er pflegt eine Patenschaft mit der Tagesstätte für Senioren 
(TENE) in Holnstein. Dort werden ältere Menschen mit einer geistigen Behinderung tagsüber be-
treut. Die Vorschulkinder des Kindergartens besuchen dabei in regelmäßigen Abständen diese 
TENE und der Kindergarten wird im Sommer dann wiederum von den Senioren der TENE be-
sucht. Jetzt hat sich der Kindergarten Gimpertshausen mit einem tollen Geschenk für diese Pa-
tenschaft bedankt, nämlich mit einem aus Ton gefertigtem Gartenstab. 

Besuch im Kindergarten  

      Snoezelen 

Basteln 

Gemeinsame Brotzeit Toben im Softplayraum 

macht soooooo viel Spaß!!! 

Hallo ich grüße dich. Hallo du grüßt auch mich.  

Schön dass wir zusammen sind. Ich und auch du.   

Ich sag dir meinen Namen und wie heißt du?      

Wenn wir zusammen reden, sind wir bekannt im nu! 

 



63 

 

Seite 63 ... ich gehe meinen Weg 

Interview (RW)  mit der Kindergartenleitung Frau Birgit Kundler-Schmidt (BKS) 
 

RW: Frau Schmidt wie lange gibt es diese Patenschaft 
schon? 

BKS: Seit mittlerweile sieben Jahren besuchen wir die Ta-
gesstätte für Senioren bei Regens Wagner Holnstein. Am 
Anfang war es nur ein Versuch, später wurde der Kontakt 
immer häufiger und regelmäßiger. 
 

RW: Warum haben Sie damals das Projekt gestartet? 

BKS: Wir haben dieses Projekt in Leben gerufen, weil es 
uns ein Bedürfnis war, Kinder schon frühzeitig mit Menschen mit Behinderung in Kon-
takt zu bringen.  
 

RW: Warum denken Sie ist es wichtig das die Kinder diesen Kontakt erleben? 

BKS: Wir glauben, dass es für die Kinder eine sehr wichtige Erfahrung ist, dass sie 
Menschen mit Behinderung als "normal" erleben und frühzeitig lernen damit umzuge-
hen. Sie merken, dass sie keine Angst haben müssen und lernen so schon sehr früh 
einen offenen und ungehemmten Umgang mit Menschen, die vielleicht nicht so reagie-
ren oder sich anders verhalten, als wir es tun. Der Aspekt der Wertschätzung und der 
Integration ist uns dabei auch sehr wichtig. 
 

RW: Was machen Sie den so mit den Kindern wenn sie die Senioren besuchen? 

BKS: Wenn wir unsere Patengruppen besuchen, dann haben diese schon immer ein 
schönes Programm vorbereitet. Wir singen, spielen, basteln und machen zusammen 
Brotzeit. Abschließend gehen wir gemeinsam zum Snoezelen (Anm. der Red.:  Ge-
meinsames Entspannen in einem speziell dafür gestalteten Raum). 
 

RW: Wie erleben Sie die Kinder, wenn sie bei uns zu Besuch sind? 

BKS: Es ist schön, wenn man sieht wie die Kinder immer vertrauter im Umgang mit 
den Menschen werden und z.B. den Rollstuhl schieben. Wir stellen fest, dass die Kin-
der sehr gerne zu Besuch nach Holnstein fahren. Diese Erlebnisse werden die Kinder 
bestimmt positiv prägen und ihre Einstellung zu Menschen, die Hilfe benötigen, dahin-
gehend verändern, dass sie später einmal nicht wegschauen werden, sondern helfen. 
 

RW: Frau Birgit Kundler-Schmidt wir bedanken uns für Ihr Engagement, Ihr tolles Pa-
tenschaftsgeschenk und dafür dass sie unseren Menschen mit geistiger Behinderung 
immer wieder Freude mit ihrem Besuch bereiten. 

BKS: Wir sind ebenfalls sehr dankbar, dass uns die TENE mit ihrem Team so gut auf-
nimmt und versorgt. Es ist schön, dass eine so unkomplizierte und 
"fruchtbare" Zusammenarbeit entstanden ist. 
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Das David-Haus: Ein Name ist Programm: Mut 

Erzähl mir vom Leben 

(Text aus dem Jahresbericht - Verfasser Albert Müller) 

 

Da ist jemand, der bei Tisch nicht sagen kann, was er möchte und dann Geschirr zu Boden 

wirft. Jemand, der sich permanent unverstanden fühlt, weil er sich nicht mitteilen kann, 

schlägt nach seinem Gesprächspartner oder verletzt sich selbst. Jemand, der sich selbst 

nicht versteht, die Nähe anderer Menschen nicht erträgt, läuft einfach davon. Jemand, der 

seine Angst nicht beschreiben kann und sich bedroht fühlt, schreit laut, durchdringend, an-

dauernd.  Es sind Verhaltensweisen und Reaktionen, die andere – auch im wörtlichen Sinn- 

vor den Kopf stoßen, die Mitbewohner einer Gruppe nicht mehr aushalten, die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter an Ihre Grenzen bringen, denen man  in einer üblichen Wohngruppe 

nicht mehr gerecht werden kann. 

Die betroffenen Menschen in einer geschlossenen Gruppe unterzubringen, kam nicht in Fra-

ge. Aber wie kann man sie adäquat betreuen? 

Da beschloss Regens Wagner Holnstein ein neues Konzept zu wagen, um diese Menschen 

ein Zuhause zu geben, in dem sie adäquat begleitet und betreut werden können. Da ist ein-

mal das David- Haus, das mit seinen  Einzelzimmern zwölf Personen  eine Wohnung bietet. 

Finanziert wurde der großzügige Neubau  aus Eigenmitteln und Zuwendungen der Aktion 

Mensch.  

Das Konzept spiegelt sich in der Architektur wieder: ein weitläufiger Garten, der sicher ein-

gezäunt ist; zum Teil schallisolierte Wände, damit man im eigenen  Zimmer der Wut freien 

lassen kann, ohne andere zu stören;  

großzügige Zimmer, dass einem beim Rückzug  und  beim  Alleinsein  die Decke nicht auf 

den Kopf fällt.  

Da ist zum anderen ein sehr flexibles pädagogisches Konzept, das den Spagat schafft zwi-

schen Sicherheit und Gefährdung, zwischen Führen und Gängeln, zwischen Geborgenheit 

und Isolierung, zwischen  Aufsicht  und Selbstbestimmung, Geschützte Atmosphäre und viel 

Bewegungsfreiheit. Die richtige Balance ist täglich nau auszutartieren. 

 

Zum Dritten gehören engagierte und  motivierte  Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dazu, die 

bereit sind, diesen beschwerlichen Weg mit den betroffenen Menschen zu gehen, ihnen 

Verständnis entgegenzubringen und die Rückschläge auszuhalten.  

Dazu gehört die Bereitschaft, Spannungen und Ungewissheiten auszuhalten, Arbeitsabläufe 

und organisatorische Strukturen zu verändern und sich ständig weiterzubilden. 



65 

 

Seite 65 ... ich gehe meinen Weg 

 

 

 

Das Konzept zeigt bereits Wirkung. Die Sicherheit gebende Struktur  und der  bestehende Freiraum, die 

intensive Begleitung  im Tagesablauf, sinnvolle Tätigkeiten  und die gezielten pädagogischen Maßnahmen 

brachten schon einige Fortschritte. 

Manche der Bewohnerinnen können wieder an den Mahlzeiten teilnehmen, sie öffnen sich anderen Men-

schen, können sich gefahrlos außerhalb ihres Zimmers bewegen, die ständige Beaufsichtigung hat sich 

erübrigt.  

Der Mut, sich einer schier übermächtigen Herausforderung zu stellen, hat sich gelohnt, wie bei David, dem 

Namensgeber des Hauses: 

Hier bin ich zu Hause - hier will ich sein! 

Ob das  
der Bauer ist,  
dessen Namen  
ich vergessen habe :-) 

??????????? 

Gemeinsam  
speisen  
ist  
doch  
am Schönsten! 



66 

 

Seite 66 

Die Anna-Lena-Gruppe wird eingeweiht 

Erzähl mir vom Leben 

Unsere Gäste waren: Herr Witte, Herr Ott, Frau Fleischmann 
Die Mitarbeiter der Anna-Lena Gruppe (Frau Mederer, Frau Ehrenberger, Frau Schmid, Frau Am-
ler und Frau Mödl). Die Bewohner der Anna-Lena Gruppe (Claudia, Karina, Conny, Gerti, Angela 
und Eliane) 

Herr Ott hat für uns gekocht: Es gab Rindsschmorbraten mit Rotweinsauce, Ofenkartoffeln, Sala-
te und eine Nachspeise. Es hat uns allen super geschmeckt. Herr Ott hat sehr lecker gekocht. 
Zum Trinken gab es Rotwein und Sekt. 

Herr Witte, Herr Ott und Frau Mederer haben eine Rede gehalten. Von Herrn Witte haben wir ei-
ne Obstschale und zwei Kreuze für unser neues Haus bekommen. Ein Kreuz hängt jetzt im Grup-
penraum Anna und das andere Kreuz haben wir in den Gruppenraum Lena gehängt. 

Außerdem hat Herr Witte mit uns das ganze Haus und unsere Zimmer angesehen. Ihm haben 
unsere Zimmer gut gefallen. 
Die Bewohner haben für Frau Mederer einen Kuchen gebacken und ein Gedicht vorgetragen. 

Als Herr Ott gekocht hat, hat Frau Hausner den Bus in den Anna-Lena Hof gestellt. Daraufhin hat 
sich Herr Ott beschwert, dass der Bus die schöne Aussicht verdeckt. Er sagte zu Karina sie soll 
zu Frau Hausner rüber gehen und ihr sagen, dass sie den Bus wegfahren soll, weil Herr Ott nicht 
mehr aus dem Fenster sehen kann. Laut Karina hat Frau Hausner geantwortet, er solle ihn selbst 
wegfahren. Schließlich hat ihn dann Frau Mederer ein Stück nach vorne gefahren. 

 

Das hat uns am Besten gefallen: 

Karina: Die Geschichte mit Herrn Ott und dem Bus 
Conny: Die Kreuze die wir geschenkt  
bekommen haben 
Claudia: die gute Unterhaltung und die schöne  
Atmosphäre 
Gerti: Scholastika war neben ihr gesessen 
Eliane: ihr hat alles gefallen 
Angela: das Essen 

Zitate: 

Claudia: Es war witzig 
Herr Ott zu Claudia: Möchtest du noch etwas? 
Claudia: Es reicht schon. 
Herr Ott: Hat´s dir wohl nicht geschmeckt???  
(Aber selbst wollte er auch nichts mehr :-) 
Karina: Ich hab Claudia betrunken gemacht :-) 

„Bei uns lässt´s sich gut feiern! 

Der Meister in  
Aktion :-) 

Fasst zu schön um ge-
gessen zu werden :-( 
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Wahl der Werkstatträte 

Am 17. November 2009 fanden Regens Wagner weit die Neuwahlen in den Werkstattrat 
statt. 

Der Werkstattrat ermöglicht den Beschäftigten u.a. Anregungen und Vorschläge mit ein-
zubringen und ermöglicht so ein gewisses Mitspracherecht . 

Auch in Holnstein wurde gewählt. Viele Kandidaten stellten sich zur Wahl.  

In Holnstein schafften es folgende 5 Personen in den Werkstattrat . 

 

Renate Dengel  

seit 1995 in der WfbM, in der 
Montage tätig 

Brigitte Pickl 

seit 2007 in der WfbM, in der Näherei 
tätig 

Christian Kugler 

seit 2004 in der WfbM, 
arbeitet in der Verpa-
ckung 

Maria Wutz  

seit 1986 in der WfbM , 
arbeitet seit vielen Jahren 
in der Druckerei 

Corinna Masel, seit 2006 in 
der Werkstatt, arbeitet in 
einer Montagegruppe 

 Wurde zur 1. Vorsitzenden 
gewählt 
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„Aus der Wurzel wächst ein Zweig“ 

Der junge Spross aus dem ausgedörrten Baumstamm war für den Propheten Jesaja ein Bild für 
den ankommenden Messias, der den Menschen in beschwerlicher Zeit Hoffnung und Zuversicht 
schenken sollte. In diesem Bild trafen sich auf Einladung des AK Religiöse Begleitung am 1. Ad-
ventswochenende über 180 Bewohner, Mitarbeiter und Gäste bei Regens Wagner Holnstein, um 
sich miteinander in die vorweihnachtliche Zeit einzustimmen. Nach einer kleinen Besinnung über 
das Bild des Baumstamms, aus dem eine Rose wächst und welches die Ankunft von Jesus ver-
sinnbildlicht, traf man sich in 14 Kleingruppen, um den Nachmittag mit kreativen Angeboten, Kaf-
fee und Kuchen; Liedern und Geschichten zu verbringen. Dabei kam es zu vielen schönen Be-
gegnungen. 

Am Abend entführten uns die Kindertheatergruppe  und der Jugendchor aus Dietfurt mit einem 
wunderschönen vorweihnachtlichen Theaterstück  „Geistergeschichte der Christnacht“ (nach ei-
nem Roman von Oskar Wilde) ins ferne London. 

Den Höhepunkt der Einkehrtag bildete dann wieder der feierliche Gottesdienst am Sonntag mit 
unsrem P. Marian, der von den Bewohnern mitgestaltet und musikalisch feierlich von Kirchen-
mäusen aus Hemau umrahmt wurde.  

P. Marian griff im Gottesdienst nochmals das Bild des Propheten Jesaja auf, der durch das Bild 
der Wurzel und des Stamms, aus dem das neue Leben wächst, den Menschen damals und uns 
heute Hoffnung auf neues Leben, das aus Gott kommt und uns durch Jesus geschenkt ist, auf. 

Abgerundet wurden diese gelungenen Tage zum Abschluss mit einem vorzüglichen Buffet, das 
Küche und Hauswirtschaft gezaubert hatten und so manchen ins Erstaunen brachte. 

Einkehrwochenende zum Beginn der Adventszeit 
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Urlaub im Allgäu 

Letztes Jahr fuhren wir von der WfbM aus nach Nessel-
wang. Unsere Betreuer  Fr. Sammiller, Fr. Gschrey und 
Fr. Arnds, ermöglichten uns 12 Teilnehmer eine herrliche 
Urlaubswoche. 

Wohnen durften wir im Gästehaus Stimpfle, welches in 
einer sehr ruhigen, ländlichen Lage angesiedelt ist.  Die 
Räumlichkeiten waren super. Wir urlaubten in kleinen Fe-
rienappartements mit  Bad und Wohnraum. Dies war 
sehr angenehm, da so ein gutes harmonisches Zusam-
menleben und Miteinander außerhalb der Werkstatt ge-

geben war. Abends hatten wir die Gelegenheit uns eine Kleinigkeit zuzubereiten oder uns einfach 
eine Tasse Tee zu brühen welche wir in gemütlicher Runde tranken.  

Das Frühstück wurde im dazugehörigen Restaurant angeboten, es war sehr reichlichen und  wir 
konnten viele verschiedene Dinge probieren. 

Da Nesselwang nicht weit entfernt von Füssen und den Königsschlössern ist, war ein Ausflug 
dort hin ein Höhepunkt der Urlaubsmaßnahme. Eintauchen in die Geschichte von König Ludwig. 

Ein weiterer erlebnispädagogischer Höhepunkt für uns war die 
Wanderung durch die Breitachklamm. Sehr beeindruckend waren 
die Schluchten und Felsspalten, durch die sich das Wasser seinen 
Weg sucht. Nach einer anstrengenden Tour durch die Klamm aber 
glücklich über das Erreichte stärkten wir uns mit kühlen Getränken 
und Kaffee in einer Schänke direkt an der Grenze zu Österreich. 

Des Weiteren standen noch Rodelfahrten und Wanderungen auf 
dem Hausberg auf dem Plan. Ein Fußmarsch auf schattigem 
Waldweg, vorbei an Bienenstöcken hin zu einem 400 Jahre alte 
Bauerndorf erwies sich als sehr anstrengend. Da sich in diesem 
Dorf jedoch ein öffentlicher Brunnen befand, kühlten wir uns mit 
einer kleinen Wasserschlacht ab. 

Kulinarisch kamen wir auch voll auf unsere Kosten, ein Abendes-
sen in einer Käserei mit einer etwas anderen Art von Fondue war für uns alle ein Erlebnis. Gleich 
am nächsten Morgen machten wir dort dann auch selbst Käse.  

Abschließen wollten wir unseren Urlaub eigentlich im Münchner Tierpark, jedoch war dieser der-
maßen überfüllt, dass wir alleine für eine Parkmöglichkeit bereits ellenlange Wartezeiten hätten 
in kauf nehmen müssen. 

Spontan beschlossen wir unseren Abschluss heimatnah im Erholungszentrum Kratzmühle zu 
verbringen. Hier ließen wir uns noch einen Eisbecher schmecken.  
 
Wir hatten somit einen interessanten und erlebnisreichen Urlaub verbracht. Die gemeinsame Ur-
laubswoche und die verschiedenen Angebote wurden von uns sehr genossen. 
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Urlaubsmaßnahme Velburg 2009 

Erzähl mir vom Leben 

 

In kleinem Kreis zog eine Gruppe „Butzenberger“ auf nach Velburg um dort Ur-
laub zu machen.  

Olga, Hildegard M., Gretl, Brigitte und Annemarie fuhren 
mit Martina am Montag nach Velburg. Welch ein Glück, 
dass gerade zu dieser Zeit in Lauterhofen Volksfest war. 

Dieses musste natürlich besucht werden, und so hatten die 
Damen auch die Gelegenheit, Martinas Familie kennenzu-
lernen, aber auch „Dosen-werfen“ und eine Maß Bier durfte 
nicht fehlen. Am Dienstag machten sich alle auf, um eine 
Schifffahrt zu genießen. Am Mittwoch stieß dann Bianca 

zu uns und wir fuhren alle gemeinsam mit dem Zug 
nach Regensburg für einen Stadt-

bummel und einem großen Becher Eis! Am Abend mussten 
wir uns dann leider von Martina verabschieden, weil diese 
nach Hause fuhr. Wir ließen den Abend dann im Biergar-
ten ausklingen. Donnerstag genossen wir einen schönen 

Vormittag im Neumarkter Jurazoo und picknickten dann 
im Landesgartenschaugelände, wo wir auch Minigolf spiel-
ten. Gerade als wir mit dem Golfen fertig waren, begann es 

zu regnen und wir konnten uns gerade noch ins Seecafe retten. 

Freitag fuhren wir zum Möbelhof und schlossen unserer Urlaub mit einem ge-
meinsamen Mittagessen im Biergarten der Pizzeria ab. 

 

Ein großes Highlight war der Besuch im Velburger Kindergarten! 
Das war richtig toll! Dort haben uns die Kinder auch ein Spiel vor-

geführt! 
 

Natürlich müssen wir alle wieder mal anmerken, dass das Essen 
im Haus „Betanien“ sehr lecker und reichhaltig war und die 

Schwestern sehr nett! Es war wieder ein wunderschöner und unvergesslicher Ur-
laub, von dem auch  

viele Postkarten geschickt wurden! 
 

Olga, Brigitte, Hildegard M., Gretl, Annemarie, Martina und Bianca 
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Nachdem im Sommer 2009 ein Teil der Walburga-Gruppe in die Tilly-Straße gezogen ist, wurde 
die Walburga-Gruppe zu einer Pflegegruppe umstrukturiert. 

Unsere neue Gruppe setzt sich zusammen aus: 

Untere Reihe von links: 
Schmid Rita, Hahn Karl, Pallendal Matthias, Ziegler Heidi (mittlerweile verstorben) 

Obere Reihe von links: 
Töppich Gretl (mittlerweile verstorben), Helmer Claudia, Leng Franz, Liebl Ingrid, Forster Josef. 

Neuen Schwung brachten unsere vier Männer, in die bis dahin nur von Frauen  
regierte Gruppe! 

Die Gruppe wird jetzt von Frau Kratzer Hildegard geleitet. Unterstützt wird sie durch Frau Lenz 
Kerstin (HEP-Schülerin MK), Herrn Kerl Robert, Frau Götz Maria, Frau Heßlinger Ilona, Frau 
Schaller Andrea, Frau Baumann Anja (VP-HEP) und Frau Wolfsteiner Lisa. 

Die neue Walburga-Gruppe 
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Interview über ein Musicalerlebnis  

Erzähl mir vom Leben 

Reporterin:   Claudia Stadler (Lukasgruppe) 

Befragte Person: Ferdinand Jung (Lukasgruppe) 

Claudia :        „Wer war dabei?“ 

Ferdinand:  „ Cosi, Ferdi, Manuel, Gudrun, Josef, Claudia  

Claudia:       „Wo fand das Musical statt?“ 

Ferdinand: “In Ingolstadt“ 

Claudia:      „Worum handelte es sich im Musical ?“ 

Ferdinand: “ Um Bibi Blocksberg und den verhexten Schatz.“  

Claudia:       „Gab es auch eine Pause? Hast Du dir etwas in der Pause gegönnt?“ 

Ferdinand: “ Ja es gab eine Pause. Einen Apfelsaft. 

Claudia:  „Hast Du jemanden im Theater getroffen?“ 

Ferdinand: „Die Mama von Cosi“. 

Claudia:  „ Was wolltest du nach der Aufführung kaufen?“ 

Ferdinand: „ Eine Anhör-CD.“ 

Claudia:  „ Hattest Du Spass ?“ 

Ferdinand: „ Ja ich habe Spass gehabt- sie haben einen  
  Schatz gefunden.“  

 

 

Inhaltsangabe: Bibi Blocksberg und der verhexte Schatz 

Zufällig entdeckt sie dort einen Hinweis auf einen geheimnisvollen Schatz. Neugierig macht sie sich mit 
Schubia ihrer Hexenfreundin auf die Suche. Der Schatz ist das Vermächtnis des Königs Kunibert der vor 
über 300 Jahren das Schloss Klunkerburg baute , um den Schatz zu finden. Kurzerhand hexen sich die bei-
den in die Zeit des Königs. 

Doch was erwartet die beiden in der Vergangenheit? 

Und wenn dich der weitere Verlauf der Geschichte interessiert …? 

Gönne Dir doch auch einfach mal einen Musicalbesuch! 
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Auflösung der Rätsel 

von Seite 42: 

Rätsel 2 

Rätsel 3 

Petrus wird Menschenfischer. 

Rätsel 1 
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Viele Gewinner beim Schwimmfest 

Erzähl mir vom Leben 

Es wurden verschiedenen Kurzstreckenwettbewerbe wie das 16 Meter und 32 Meter Freistil-
schwimmen, aber auch ein Staffelrennen ausgetragen. Zudem durften auch die Rollifahrer zei-
gen, was sie im Wasser für Fähigkeiten haben.  
 
In allen 4 Disziplinen hat die Mannschaft aus Holnstein überzeugen können und belegte den ers-
ten Platz.  
 
Nach dem anstrengenden Wettkampf konnte man sich dann bei Schnitzel und Kartoffelsalat in 
der Werkstatt von den Strapazen erholen. Zudem sorgte unser Alleinunterhalter der Alex dafür, 
dass neben dem ganzen Wettkampfstress, der Spaß nicht zu kurz gekommen ist.  
 
Wir freuen uns schon auf nächstes Jahr und bedanken uns bei allen Teilnehmern und Mithelfern!  

1. Fries Markus—RW Holnstein 
 
2. Born Markus—RW Lauterhofen 
 
3. Weigl Christian—Jura-Werkstätten  
                                 NM 

16 m 
1. Kugler Christian - RW Holnstein 
 
2. Born Markus - RW Lauterhofen 
 
3. Eglmeier Christoph - Jura-Werkstätten  
                                          NM 

32 m 

Staffel 
1. RW Holnstein (Männerstaffel) 
2. Jura-Werkstätten NM 
3. RW Lauterhofen 
4. RW Holnstein (Frauenstaffel) 

Rollis 
1.Scherer Franz - RW Holnstein 
 
2. Sighörtner Günther - RW  
     Lauterhofen 
 
3. Köllner Alice - RW Holnstein 

Hier die Ergebnisse der einzelnen Disziplinen: 
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Pausenlos OK beim Altstadtfest 

Das integrative Ensemble «Pausenlos OK» war erstmals beim Altstadtfest da-
bei.  
 
Es besteht aus der Gruppe «Pausenlos» von Regens-Wagner Holnstein. Die 
zehn Mitglieder der Band arbeiten dort in den Werkstätten oder besuchen deren 
Förderstätten. Zur Verstärkung hatten sie sich mit dem «O.K. - Orchester Kun-
terbunt» für junge Menschen mit Behinderung zusammengetan. 

 

Bei kaum einer anderen Band und schon gar keiner beim Altstadtfest sind die 
Menschen fast ebenso unterschiedlich wie die Instrumente, auf denen sie spie-
len. Auch, wenn nicht immer jeder Ton richtig und jeder Einsatz rechtzeitig 
kommt, hört man den Musikern an, dass sie mit viel Spaß bei der Sache sind.  
 
Zu Beginn stimmten sie ruhige Töne an, obwohl sie vor musikalischen Genres 
aller Art keinen Halt machen. Sie können auch rockig, wie sie mit dem Skandal-
song der «Spider Murphy Gang» bewiesen. Dabei spielte und sang jeder so gut 
wie er es konnte und immer pausenlos okay. 

A  k  t  i  v 

P  a  u  s  e  n  l  o  s 
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Geschenkartikel, 

Holzspielsachen 

und vieles mehr ... 

... gibt´s im Werkstattladen 

der Holnsteiner Werkstätten 
 

Öffnungszeiten:  Mo – Do  8:30 Uhr bis 16:00 Uhr 

    Freitag  8:30 Uhr bis 14:00 Uhr 

 

 

 

  Holnsteiner Werkstätten 

  Regens-Wagner-Str. 22 

  92334 Berching-Holnstein 

  Tel.: 08460 18-200 

  Fax:  08460 18-222 

  E-Mail: wfbm-holnstein@regens-wagner.de 

  Internet: www.holnstein.de 




